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Schmökern und 
entdecken

Die Faszination der künstlerischen
Kreation

Die Tage der offenen Ateliers sind seit Jah-
ren ein Fixpunkt im Reigen der kulturellen
Veranstaltungen Niederösterreichs. Über
1.000 höchst unterschiedlich arbeitende
Kunstschaffende und Kreative laden dazu
ein, sich näher mit ihren Werken und Krea-
tionen auseinanderzusetzen. In Nieder-
österreich hat sich die Kulturvernetzung als
Veranstalterin bewusst dafür entschieden,
in diesem Rahmen die Breite der Spielarten
an künstlerisch-kreativem Ausdruck zu zei-
gen. Besucherinnen und Besucher haben
die Möglichkeit, in einer Vielzahl von Ateliers
das eine oder andere zu entdecken, mit
dem sie sonst womöglich nicht in Kontakt
gekommen wären. 
Gleichzeitig fungiert der KunstStoff, in den
das Programm der Tage der offenen Ateliers
integriert ist, als eine Art Bildende-Kunst-
Almanach des Landes Niederösterreich.
Dabei gibt es neben dem Programm und
den redaktionellen Beiträgen heuer auch
einen Kalender, in dem Vernissagen und
weitere Veranstaltungen in Kunsträumen
im Herbst vorgestellt werden. 
Schmökern Sie, entdecken Sie und nutzen
Sie die Möglichkeit, auf vielfältige Weise
Menschen und ihre Werke näher kennen-
zulernen – manches Mal werden Sie die
Werke begeistern, manches Mal werden Sie
die Menschen dahinter faszinieren, und
häufig wird es eine Mischung aus beidem
sein. 
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vom privaten Schaffen in eine öffentliche
Begegnung möglich. Dadurch ergibt sich
ein anderer Kontext: Sie werden sicht-
bar und können ein Gegenüber berüh-
ren, irritieren, Reaktionen auslösen, Fra-
gen oder auch unterschiedliche Formen
der Auseinandersetzung hervorrufen –
kurz, Resonanz erzeugen.
       Künstlerinnen und Künstler, die
bereits in den Pop-up-Galerien zu Gast
waren, nehmen auch an den Tagen der
offenen Ateliers 2026 teil und öffnen
für ein Wochenende ihre privaten Ar-
beitsräume. Im Industrieviertel unter
anderen Ulli Jessl, Jedida Lefèvre, Sylvia
Schneider, Susanna Illiewich, Elfriede
Kutzer, Susanne Ball, Jakob Kohlmayer,
Alexandra Kusch, Haydar Celik und Al-
fred Vorisek. Mit dabei sind im Wald-
viertel außerdem Annemarie Hauer,
Reinhard Podolsky, Eva Schebesta, Ilse
Blie, Waltraud Gartner, Helmut Gräff,
Claudia Weyrich, Helmut Lisy, Franz
Lehner, Roswitha Wagner, Stefan Kori-
nek, Stefan Zeiler, Natalija Schwägerl-
Tirschenreuth, Iris Kremser, Anna
Glechner, Johannes Simetsberger und
Gabriele Santol-Sorger.
       Damit bietet sich erneut die Gele-
genheit, einige der vielen Wege kennen-
zulernen, wie Menschen Kunst im eige-
nen Leben einen Platz geben, und das
vielstimmige Panorama des künstleri-
schen Schaffens in Niederösterreich zu
erkunden.

Weitere Infos zu den Pop-up-Galerien auf
kulturvernetzung.at

Bad Fischau-Brunn im September
2025. Umrahmt vom herbstlichen Schloss-
park zeigt die Pop-up-Galerie heitere,
teils surreal wirkende Gemälde. Die 16 an
den Wänden und auf Staffeleien posi-
tionierten Bilder geben Einblicke in All-
tagsszenen und fantastische Welten.
Liebevolle Details prägen die Motive
ebenso wie die Atmosphäre. Aus dem
privaten Umfeld von Kunstschaffenden
mitgebrachte Objekte, wie ein Holzrah-
men zur Präsentation des künstlerischen
Lebenslaufes auf einem dazu passenden
kleinen Tisch, geben der Ausstellung
eine persönliche Note. Die Malerin un-
terhält sich angeregt mit zwei Besuche-
rinnen und strahlt Heiterkeit aus – mit
dieser Ausstellung sei für sie ein Traum
in Erfüllung gegangen. Im Gespräch
kommt die Frage auf, ob manche der
Bilder bereits verkauft seien. Die Male-
rin lächelt und verneint – noch sei sie
nicht bereit dazu, möchte sie doch alle
ihre Werke weiterhin um sich haben.
An diesem Nachmittag wird spürbar,
dass eine Ausstellung viel mehr sein

ligten legen nahe, dass dieses Format
gegenwärtige Bedürfnisse von Kunst-
schaffenden aufgreift. Welche das sein
mögen, lässt sich kaum allgemein be-
antworten. Denn die Beweggründe, 
eigene Arbeiten öffentlich auszustellen,
sind vermutlich ebenso vielfältig wie
die in den Pop-up-Galerien gezeigten
Werke.
       Durch die kurzen Ausstellungsin-
tervalle wandelt sich das Erscheinungs-
bild jeder Galerie laufend. Und so
betritt man bei mehrmaligen Besuchen
scheinbar nie denselben Raum. Wo eben
noch in Acryl gemalte Landschaften, mit
Bleistift gezeichnete Portraits oder Ra-
dierungen hingen, begegnet man zwei
Wochen später Mixed-Media-Arbeiten
mit Spray-Paint oder integrierten Fund-
stücken, Fotografien oder einer raum-
greifenden Installation. Auf gegenständ-
liche Malerei folgen abstrakte Bildwelten,
auf Cartoons surreal anmutende Szenen.
Manchmal prägen Licht- oder Textilkunst
(beides Sammelbegriffe, die noch viel
weiter differenziert werden könnten),

kann als die Gelegenheit, Bilder zu ver-
kaufen.
       Die Pop-up-Galerien an ihren bei-
den Standorten, dem Schloss Fischau
sowie dem Kunsthaus Horn, folgen
einer anderen Logik als klassische Ver-
kaufsgalerien. Sie stehen Mitgliedern
der Kulturvernetzung Niederösterreich
jeweils für 12 Tage offen und bieten
Raum, die eigene künstlerische Arbeit
einem kunstinteressierten Publikum zu
zeigen. Sowohl die Planung als auch die
Umsetzung liegen dabei weitgehend
bei den Ausstellenden selbst. Dadurch
entsteht ein Angebot, das weniger von
institutionellen Strukturen als von der
individuellen Gestaltung lebt. Die dabei
erforderliche Eigeninitiative der Kunst-
schaffenden wird in der oft persönlichen
Atmosphäre der Ausstellungen spürbar.
Auch die Auswahl der Bewerbungen
für diese Kunstorte ist bewusst offen
und niederschwellig gehalten und er-
folgt auf einer „First come, first serve“-
Basis. Gut gefüllte Wartelisten und das
durchwegs positive Feedback der Betei-

Die vielen Wege zur Kunst 
Neben den Tagen der offenen Ateliers zeigen auch die Pop-up-Galerien der 

Kulturvernetzung laufend ein vielstimmiges Panorama kreativen und künstlerischen
Schaffens in Niederösterreich. 

VON JULIA WÖBER   
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Kunst trifft traditionelles Handwerk:
Werke aus feinster Seide von Sylvia
Schneider

Handgewebtes, Glasobjekte oder Schmuck-
stücke den Raumeindruck, und manch-
mal werden Naturmaterialien wie Holz,
durchlöchertes und oxidiertes Kupfer,
Eisenspäne, eingekochter Wein oder
verarbeitetes Marmormehl ins Blickfeld
gerückt. Einmal stehen Keramiken, Skulp-
turen und Bildhauerei im Mittelpunkt,
wenig später digitale Bildwelten. Mitun-
ter entstehen Werke eigens für den Raum,
oder partizipative Projekte laden die Be-
suchenden zum Mitmachen ein. Die hier
nur angedeutete Vielfalt reicht jedoch
weit über diese Beispiele hinaus. Auch
die Vernissagen und Finissagen verän-
dern den Charakter der Ausstellungen
immer wieder: durch Musik – etwa Live-
Acts von Musikerinnen und Musikern
aus dem Umfeld der Ausstellenden oder
ein nostalgisches Drehorgelspiel –, durch
Lesungen oder auch Performances. 
       Dieser ständige Wechsel schlägt
sich auch im Format der Pop-up-Galerien
nieder. Er lässt keine fixe Vorstellung
davon entstehen, was gezeigt wird oder
auch gezeigt werden sollte. Mit jeder
neuen Ausstellung darf sich das Ver-
ständnis dessen, was Kunst sein kann,
verändern und wird neu verhandelt.
Die beiden Kunstorte schaffen einen
Rahmen und ermöglichen Sichtbarkeit,
ohne das Zeigen von Kunst an be-
stimmte Erwartungen oder Maßstäbe zu
knüpfen. So finden hier Arbeiten ihren
Platz, die sehr persönliche Erfahrungen
oder Fragestellungen ausdrücken, etwa
aus kreativer Selbsterfahrung oder
einer meditativen Praxis, und deren Zu-

gang sich nicht unmittelbar erschließt.
Ebenso kann Kunsthandwerk präsen-
tiert werden, ohne den Anspruch zu er-
heben, einer bestimmten Kunstauffas-
sung zu entsprechen. Auch Malerei
kann hier in sehr unterschiedlichen
Selbstverständnissen auftreten – ohne
sich einer bestimmten Erwartungshal-
tung bezüglich des Stils unterordnen zu
müssen. Dazu lässt sich auch die Ein-
gangsszene nennen, in welcher das
Ausstellen der Arbeiten nicht an äuße-
rem Erfolg festgemacht war. Die Offen-
heit des Formats der Pop-up-Galerien
besteht gerade darin, unterschiedlichen
Beweggründen des Zeigens und des
Sichtbarwerdens Raum zu geben. 
       Geprägt werden diese „Galerien
ohne Galeristen“ nicht von einer einzel-
nen kuratorischen Handschrift, sondern
von der Gesamtheit vieler ungleicher
Positionen. Hinter diesen Positionen
stehen nämlich Menschen, deren Ent-
wicklungswege und Zugänge zur Kunst.
Neben hauptberuflichen Künstlerinnen
und Künstlern präsentieren Kunsthand-
werkende und professionelle Kreative
aus verschiedenen Bereichen ihre Ar-
beiten. Andere kommen aus gänzlich
anderen Berufsfeldern und entwickeln
ihre künstlerische Praxis parallel dazu.
Manche wenden sich erst nach ihrer
Pensionierung intensiv dem kreativen
Tun zu, und wieder andere nutzen diese
Räume für ihre erste öffentliche Einzel-
ausstellung am Beginn ihrer künstleri-
schen Entfaltung. Für sie alle wird durch
eine Ausstellung jedoch ein Übergang

Kunsthaus Horn als stimmiges Setting für die Pop-up-Galerie 
der Kulturvernetzung
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Temporäres Atelier: In der Bad Fischauer Galerie wurde auch 
schon am japanischen Webstuhl gearbeitet 

Panoramablick: bildende Kunst und Fotografie, so weit das Auge reicht 



quartier und die Nähe zur Stadtschrei-
ber*innenwohnung, der Bürgerspitalkir-
che als Veranstaltungsort und dem Büro
der Kulturvernetzung tun sich hier Ver-
bindungen zu Literatur sowie zu Musik
und Performancekunst auf. Viele der
Ausstellenden arbeiten interdisziplinär
und multimedial, wodurch sich interes-
sante Veranstaltungsformate ergeben,
wie zuletzt bei „STILL LISTENING“.
       Auch abseits dieser Institutionen
bietet die lokale Kulturszene viele Im-
pulse zur Kooperation. Eine Vielzahl an
Vereinen, Initiativen und Privatpersonen
trägt zu einem umfangreichen und viel-
fältigen Kulturangebot bei, das für die
unterschiedlichsten Interessen und Zu-
gangsweisen Anknüpfungspunkte bie-
ten kann.
       Eine besonders enge Zusammen-
arbeit gibt es mit der Stadtgalerie
„Raumimpuls“. Durch die Koordination
von Öffnungszeiten und Terminen für
Vernissagen wurde etwa die Möglichkeit
für einen Kunstrundgang in Waidhofen
geschaffen. Für die Stadt Waidhofen er-
gibt sich durch die neue Galerie eine
bedeutende Erweiterung des kulturel-
len Angebots im Bereich der bildenden
Kunst. Junge Waidhofner Künstlerinnen
und Künstler haben nun auch vor Ort
die Chance, ihr Schaffen der Öffentlich-
keit zu präsentieren, ein Faktor, der in
einer ausgesprochenen Schulstadt wie
Waidhofen sicher auch nicht zu unter-
schätzen ist.
       Weitere Infos zur Come In! Galerie
gibt’s auf kulturvernetzung.at

Anfang 2025 eröffnete in Waidhofen
an der Ybbs die Come In! Galerie. Mit
diesem Projekt wollte die Kulturvernet-
zung Niederösterreich einen Raum
schaffen, der jungen Künstlerinnen und
Künstlern die Möglichkeit bieten sollte,
ihre Arbeiten in einem professionellen
Rahmen zu präsentieren. Untergebracht
ist die neue Galerie im Impulsquartier
Waidhofen.

Entstehung und Konzept  

Wie der Name bereits andeutet, ist die
Möglichkeit, in der Come In! Galerie
auszustellen, an die gleichen Vorausset-
zungen geknüpft wie die Come On! 
Jugendförderung der Kulturvernetzung
Niederösterreich. Das Angebot richtet
sich demnach an Künstlerinnen und
Künstler im Alter von 14 bis 29 Jahren,
die einen persönlichen, beruflichen oder
künstlerischen Bezug zu Niederöster-
reich haben. 
       Die Auswahl der Ausstellenden er-
folgt durch eine Jury, die sich aus Ex-
pertinnen und Experten aus den Berei-
chen bildende Kunst, Regional- und 
Jugendkultur zusammensetzt. Aus den

der sozialen Ungerechtigkeit, Identität
und Konfliktbewältigung.
       Die Bildhauerin Ayda Houshmand-
nia setzte sich in „Bamboo Dream“ wie-
derum mit dem Material Bambus als
Symbol für Stärke und Resilienz ausei-
nander. Ihre Arbeiten hinterfragten die-
ses Konzept durch die Gegenüberstel-
lung zweier anderer Materialien, nämlich
Papiermaché und Teig. 
       Im August 2025 läutete die Aus-
stellung „Steckerleisten“ des Künstlers
und Filmemachers Daniel Kalkhofer
das Programm der zweiten Jahreshälfte
ein. Er zeigte Installationen und Foto-
grafien und warf Fragen zur Abhängig-
keit der Menschheit von Strom und
Infrastruktur auf.
       Lea Liebl beschäftigte sich in ihrer
Ausstellung „Blau Blau Blau ist alles was
ich hab“ mit dem Verhältnis zwischen
Erinnerung, Raum und Zeit. Sie arbei-
tete für die Schau mit dem Verfahren
der Cyanotypie (Eisenblaudruck) und
setzte sich dabei unter anderem mit der
Frage auseinander, wie wir uns in Raum,
Material und Zeit einschreiben.
       Beschlossen wurde das Programm
des ersten Jahres der Come In! Galerie

zweimal jährlich stattfindenden Calls
wählt die Jury Teilnehmende für etwa
sechs bis acht vierwöchige Ausstellun-
gen im Jahr aus. Diese können neben
einer finanziellen Unterstützung von
500 Euro und Materialkostenersatz bis
zu einer Höhe von ebenfalls 500 Euro
bei der Hängung und Präsentation auf
erfahrene Mentorinnen und Mentoren
zurückgreifen.

Bisherige Ausstellungen  

Die erste Ausstellung in der Come In!
Galerie eröffnete am 21. Februar 2025 mit
Werken der Fotokünstlerin Valentina
Ilazi. Queer-feministische Themen und
ein Naheverhältnis zum zeitgenössischen
Tanz prägten diese Schau und ließen
erahnen, dass interdisziplinäre Heran-
gehensweisen sowie die Auseinander-
setzung mit aktuellen sozialen und poli-
tischen Themen sich auch weiterhin als
roter Faden durch das Programm der
Galerie ziehen sollten. 
       So beschäftigten sich die Illustra-
tionen und Grafiken der Künstlerin
NANI, zu sehen in der zweiten Ausstel-
lung 2025, unter anderem mit Fragen

Ein Raum für junge Kunst –
die Come In! Galerie 

Mit der Come In! Galerie ist der Plan, vielseitige junge Kunst in Waidhofen an der
Ybbs zu etablieren, voll aufgegangen. 

VON ULRICH MUSA-ROIS    
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schließlich durch die Ausstellung „To-
pographien – der Horizont ist auch nur
eine Linie“ von Katharina Sauermann.
Sie befasste sich darin mit Wahrneh-
mung, Raum und der psychologischen
Wirkung von Atmosphären und arbei-
tete mit verschiedenen Medien, von
Zeichnungen über Installationen bis hin
zu partizipativen Formaten.
       Nicht minder spannend gestaltete
sich das bisherige Programm 2026. 
Valentina Pilz eröffnete den Reigen im
Februar mit der Ausstellung „SUPPER“.
Sie griff darin den Social-Media-Trend
„Girl Dinner“ auf und nutzte Fotografie,
Malerei und digitale Arbeiten, um zeit-
genössische Bilder von Weiblichkeit
und Esskultur zu hinterfragen. 
       Es folgte die Ausstellung „ISOLA-
TION“ von Charlotte Fiedermutz. Darin
schuf die Künstlerin, die seit 2023 neben
ihrer eigenen künstlerischen Tätigkeit
auch eine jährliche Ausstellung für junge
Künstlerinnen und Künstler im Kunst-
und Kulturverein ent in Haag organi-
siert, eine raumgreifende Struktur, die
Schutz und Abschirmung zugleich sym-
bolisiert. 
       Julia Yelshanska kreierte für ihre
Ausstellung „Liebe Oma“ einen Raum,
der mit der Nostalgie eines Großeltern-
hauses spielte, gleichzeitig aber auch
aktuelle Themen wie Fürsorgearbeit

oder die Weitergabe von Wissen über
Generationen hinweg aufgriff.
        Zuletzt gastierte Viktoria Hofmar-
cher mit ihrem über Come On! geför-
derten Ausstellungsprojekt „STILL LISTE-
NING“. Da Hofmarcher auch als Musi-
kerin tätig ist, wurde die Vernissage
durch ein Konzert in der Bürgerspital-
kirche ergänzt, bei dem ihre Ensembles
„zoat“ und „no string quartet“ auftraten.
       In der bereits laufenden Herbst-
saison stehen noch Einzelausstellungen
von Emil Eckert und Paula Arnold so-
wie eine Gruppenausstellung unter dem
Titel „wo kommen wir denn da hin“ auf
dem Programm.

Einbindung in die Kultur-
szene Waidhofens  

Wie dieser Rückblick auf das bisherige
Programm zeigt, ist der Plan, mit der
Come In! Galerie einen Raum für junge
Kunst in Waidhofen zu etablieren, auf-
gegangen. Viele der hier ausstellenden
Kunstschaffenden waren seit ihrer Aus-
stellung in der Come In! Galerie äußerst
aktiv. So stellte Lea Liebl dann etwa in
Wien, Zagreb und London aus, Katha-
rina Sauermann zählte heuer zu den
Prämierten des Erich Grabner Preises
für Künstlerische Grafik der Stadt Krems
und ist im September an der renom-
mierten PARALLEL Vienna beteiligt.
       Nicht zu unterschätzen ist aber
auch die Einbindung der Galerie in die
lebendige Kulturszene der Statutarstadt.
Durch die Unterbringung im Impuls-

Das Spektrum der künstlerischen Arbeiten reicht von Fotografie (Valentina Ilazi, li.) über skulpturale Arbeiten (Ayda Houshmandnia, mi.) bis zu 
Installationen (Daniel Kalkhofer, re.)

Werke der Künstlerin Lea Liebl in der 
Come In! Galerie Waidhofen/Ybbs
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Mit der aktuellen Ausstellung im
Art Room Würth Austria in Böheimkir-
chen verbindet sich der Blick auf ein
außergewöhnliches künstlerisches Werk
mit der Geschichte eines besonderen
Ortes der Begegnung. Im Zentrum steht
das monumentale Gemälde „Centre Pom-
pidou“ von Isolde Maria Joham. Zugleich
richtet die Präsentation den Blick auf
25 Jahre Art Room Würth Austria und
damit auf einen Ausstellungsort, der
sich seit seiner Eröffnung als kultureller
Impulsgeber in Niederösterreich eta-
bliert hat.
       Das Centre national d’art et de
culture Georges Pompidou, kurz Centre
Pompidou, zählt zu den bedeutendsten
Kunst- und Kulturinstitutionen der Welt.
1977 im Herzen von Paris eröffnet, be-
herbergt es mit dem Musée National
d’Art Moderne eines der einflussreichs-
ten Museen für moderne und zeitgenös-
sische Kunst. Das monumentale Gemälde
mit dem Titel „Centre Pompidou“ aus
dem Jahr 1981 in der Sammlung Würth
bildet das Titelmotiv dieser Ausstellung
und eröffnet zugleich einen weiterfüh-
renden Blick auf das Werk seiner
Schöpferin: Vor der ikonischen Stahl-
konstruktion liefern sich Rennpferde
und Jockeys ein packendes Kopf-an-

ihrer ersten Malereiausstellung im Wie-
ner Palais Liechtenstein – folgte eine
große Ausstellung in der Landesgalerie
Niederösterreich, die sie noch selbst mit-
gestalten konnte. Am letzten Ausstellungs-
tag verstarb Isolde Maria Joham. Die Aus-
stellung in Krems markierte eine längst
überfällige Würdigung ihres Schaffens
und unterstreicht Johams Bedeutung
für die österreichische Kunstgeschichte.
       Die Präsentation im Art Room bie-
tet mit vier Gemälden aus der Sammlung
Würth sowie Leihgaben aus dem Nach-
lass der Künstlerin einen kursorischen
Überblick über das umfangreiche Werk
der Künstlerin. Sie spannt einen Bogen
von frühen, in Murano entstandenen Glas-
arbeiten bis zu Gemälden aus verschie-
denen Schaffensphasen und Themenbe-
reichen. Damit wird nicht nur die Breite
ihres künstlerischen Ausdrucks sichtbar,
sondern auch die Konsequenz, mit der
Joham über Jahrzehnte ihre unverwech-
selbare Bildsprache entwickelt hat.
       Ein weiterer Ausstellungsraum ist
dem 25-jährigen Jubiläum des Art Room
Würth Austria gewidmet. Seit seiner Er-
öffnung im Jahr 1999 ist er ein wichtiger
kultureller Impulsgeber für die Region
Böheimkirchen und den westlichen
Wienerwald. Nach pandemiebedingten

Kopf-Rennen. Das Bild lässt sich als 
Metapher auf den Kunstbetrieb lesen, in
dem Kunstschaffende im Wettstreit um
die begehrtesten Ausstellungsorte ste-
hen. Zur Entstehungszeit des Bildes war
das Centre Pompidou Sehnsuchtsort
einer ganzen Generation von Kunst-
schaffenden. In dieser Verdichtung von
Architektur, Dynamik und Konkurrenz
zeigt sich die Kraft, die das Werk von
Isolde Maria Joham so eindringlich
macht.
       Das Schaffen von Isolde Maria
Joham (1932–2022) erstreckt sich über
nahezu sieben Jahrzehnte und beein-
druckt durch seine Vielschichtigkeit
und Monumentalität. Die übergroßen
Formate ihrer Bilder, die überraschenden
Motivkombinationen sowie zeitlosen
Problemstellungen faszinieren bis heute.
Die Auseinandersetzung mit Pop-Art und
Realismen unterschiedlicher Prägung
zeitigt ein Œuvre von einzigartiger,
kraftvoller Handschrift. Umso erstaun-
licher ist es, dass diese Ausnahmekünst-
lerin erst spät im Leben die verdiente
Anerkennung erfahren hat.
       2021 wurde Johams Lebenswerk
mit dem Würdigungspreis für Bildende
Kunst des Landes Niederösterreich aus-
gezeichnet. 2022 – genau 40 Jahre nach

„Centre Pompidou“ – 
Sammlung Würth und 

Leihgaben  
Isolde Maria Joham im Art Room Würth Austria: monumentale Bildwelten, 

späte Anerkennung und ein Ausstellungsort mit Geschichte. 

VON ELISABETH KREUZHUBER     
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Spannende Architektur für die Sammlung Würth 
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Pausen und den Schließzeiten nach
dem Hochwasser wird 2026 nun sein
25-jähriges Bestehen begangen.
       Das Firmengebäude von Würth
Österreich wurde 1999 nach Plänen des
Wiener Architekturbüros Ernst Huss er-
richtet und beherbergt zwei monumen-
tale Mosaike von Christian Ludwig
Attersee. Der in das Gebäude integrierte
Art Room Würth Austria war das zweite
von mittlerweile 15 Würth Museen und
Kunstkabinetten in Europa. Auf rund
400 m² fanden seither rund 100 Ausstel-
lungen mit Werken aus der Sammlung
Würth und der österreichischen Kunst-
szene sowie zahlreiche Konzerte statt.
       Der 15. September 2024, als das
Hochwasser in die Ausstellungsräume
eindrang und zu einer mehr als einein-
halbjährigen Schließzeit führte, markierte

25 Jahre Art Room Würth Austria: Jubiläum mit Ausstellung von Isolde Maria Joham  

eine Zäsur in der Geschichte des Art
Room. Inmitten dieser turbulenten Er-
eignisse stand von Beginn an fest, dass
der Art Room nicht nur wieder aufge-
baut, sondern auch mit zusätzlichen 
Sicherheitsvorkehrungen versehen wer-
den würde, um künftig gegen ähnliche
Naturereignisse geschützt zu sein.
       Nach der umfassenden Renovie-
rung öffnete der Art Room Würth Austria
im Jänner 2026 wieder in neuem Glanz.
Das Archiv mit Materialien aus 25 Jahren
war zwar dem Wasser zum Opfer gefal-
len, doch gelang es, nahezu alle Plakate
vergangener Ausstellungen und Konzerte
digital zu rekonstruieren. Dieser Aus-
stellungsteil lädt zu einem Streifzug durch
25 Jahre Art Room ein – mit Highlights
aus bildender Kunst, mit heimischen
Musikgrößen, besonderen Persönlich-

keiten und vielen Momenten mit Spiel
und Spaß.
       Die aktuelle Ausstellung verbindet
somit mehrere Ebenen: Sie würdigt mit
Isolde Maria Joham eine bedeutende
Position der österreichischen Kunstge-
schichte, sie richtet den Blick auf ein
Werk, das mit „Centre Pompidou“ ein
internationales Symbol der Moderne in
ein Bild von Konkurrenz, Aufbruch und
künstlerischem Begehren übersetzt, und
sie erzählt zugleich von einem Haus,
das sich seit mehr als zwei Jahrzehnten
als Ort der Kunst, der Begegnung und
des kulturellen Austauschs etabliert hat.

Geöffnet am 17. 10., 14 – 18 Uhr
TAGE DER OFFENEN ATELIERS 
Führungen werden angeboten



Mit dem Erich Grabner Preis für
künstlerische Grafik prämiert die Stadt
Krems, nach der Premiere 2024, bereits
zum zweiten Mal zeitgenössische grafi-
sche Kunst aus Österreich. Der Preis
wird biennal in fünf Kategorien verge-
ben und erinnert an den verstorbenen
ehemaligen Kremser Bürgermeister Erich
Grabner, der die kulturelle Entwicklung
der Stadt über Jahrzehnte hinweg maß-
geblich geprägt hat. 
       Bereits in den 1970er-Jahren ver-
anstaltete die Stadt Krems insgesamt
drei österreichische Grafikwettbewerbe,
die weit über die Region hinaus Auf-
merksamkeit erregten. Die dazugehöri-
gen Ausstellungen fanden in damals neu
revitalisierten historischen Gebäuden
wie dem Dominikanerkloster und der
Minoritenkirche in Stein statt und trugen
wesentlich dazu bei, Krems als Kunst-
und Kulturstadt zu positionieren. Der
Erich Grabner Preis für künstlerische
Grafik der Stadt Krems knüpft ganz be-
wusst in zeitgemäßer Form an diese
Tradition an.
       Für den aktuellen Wettbewerb
waren sowohl grafische Einzelwerke als

stellung verdeutlicht eindrucksvoll, wie
vielfältig und offen der Begriff der Gra-
fik heute verstanden werden kann.
       Aus den 52 nominierten Positio-
nen wählte die Jury in einem zweiten
Durchgang vier Preisträgerinnen und
Preisträger aus.
       Der Erich Grabner Preis der Stadt
Krems, dotiert mit 4.000 Euro, ging an
das Kollektiv Payer Gabriel (Micha
Payer und Martin Gabriel) für die Arbeit
„O.T./Tableau No. 10“ aus der Serie „On
Inscriptions“. Die Zeichnung verbindet
ein Relief des Parthenon-Frieses mit
abstrahierten Formen von Gipsabgüs-
sen alltäglicher Plastikverpackungen.
Das seit mehr als fünfzehn Jahren zu-
sammenarbeitende Duo studierte an der
Universität für angewandte Kunst Wien
bei Brigitte Kowanz und zählt zu den
renommierten Vertreterinnen und Ver-
tretern zeitgenössischer Zeichnung in
Österreich. Die Jury würdigte insbeson-
dere die präzise Komposition auf
schwarzem Grund, die Einbeziehung
des Papiers als Bildträger sowie die ori-
ginelle Verbindung von antikem Kultur-
gut und Alltagsobjekten. Hervorgehoben

auch Serien mit bis zu drei Arbeiten auf
Papier zugelassen. Eine sechsköpfige
Fachjury, bestehend aus der Kulturma-
nagerin Gerda Ridler, den Kuratoren
Heike Eipeldauer und Jasper Sharp, der
Kunsthistorikerin Katharina Prerovsky,
dem Leiter des Kulturamtes und des
museumkrems, Gregor Kremser, sowie
der Kulturpublizistin Nina Schedlmayer,
wählte in einem ersten Durchgang die
52 Positionen aus, die nun in der 
Ausstellung „paper unlimited_02“ im
museumkrems zu sehen sind.  
       Die Ausstellung zeigt die enorme
Bandbreite grafischer Ausdrucksmög-
lichkeiten. Zu entdecken sind klassische
Techniken wie Holzschnitt, Linolschnitt,
Radierung oder Siebdruck ebenso wie
Monotypien, Risografien, Collagen und
medienübergreifende Arbeiten. Zeich-
nung tritt in Dialog mit Malerei, digitale
Verfahren begegnen traditionellem Hand-
werk. Inhaltlich reicht das Spektrum von
gegenständlichen Darstellungen über
Portraits, Tiere, Landschaften und Ar-
chitekturen bis hin zu abstrakten Bild-
welten, typografischen Experimenten
und konzeptuellen Arbeiten. Die Aus-

Ein Hotspot für 
künstlerische Grafik  

Im Rahmen der Ausstellung „paper unlimited _02“ im kremsmuseum werden 
ausgewählte zeitgenössische Positionen gezeigt und prämiert.   

VON GEORG KREMSER      
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wurden die poetische Qualität der Arbeit
sowie die ungewöhnliche Verbindung
von „high“ und „low“, die zu einer eigen-
ständigen Bildsprache führt.
       Mit dem Preis des Landes Nieder-
österreich, dotiert mit 4.000 Euro, wurde
Michail Michailov für seine Zeichnung
„weak points #18“ aus der Serie „weak
points“ ausgezeichnet. Der aus Bulga-
rien stammende und seit 2002 in Wien
lebende Künstler beschäftigt sich in sei-
nen Arbeiten mit Wahrnehmung, Raum
und gesellschaftlichen Fragestellungen.
Seine Zeichnung zeigt mit verblüffender
Präzision einen kleinen Mauerschaden
und greift damit die Tradition des
Trompe-l’œil, der Augentäuschung, auf.
Die Jury hob die technische Meister-
schaft hervor, mit der Michailov alltäg-
liche Beschädigungen dokumentiert.
Gleichzeitig werden diese „Schwach-
stellen“ zu Metaphern für menschliches
Handeln und globale Herausforderun-
gen wie die Klimakrise. Besonders über-
zeugte die Verbindung von virtuoser
Zeichnung und gesellschaftlicher Refle-
xion.
       Der Preis des Rotary Club Krems-
Wachau, dotiert mit 2.500 Euro und für
junge Kunstschaffende bis 27 Jahre be-
stimmt, wurde an Katharina Sauermann
für ihre dreiteilige Serie „Die Luftquali-
tät ist schlechter als gestern zu dieser
Zeit“ vergeben. Die 2000 in Klosterneu-
burg geborene Künstlerin studiert an
der Staatlichen Akademie der Bildenden
Künste Stuttgart und beschäftigt sich mit
den Auswirkungen von Umweltbedin-
gungen auf Wahrnehmung und Lebens-
raum. Für die ausgezeichneten Arbeiten
sammelte sie Feinstaub in Stuttgart und
verwendete diesen als Bildmaterial für
abstrakte Landschaftsdarstellungen. Die
Jury würdigte die konsequente Verbin-

dung von gesellschaftlicher Relevanz,
konzeptuellem Denken und eigenstän-
diger Materialpraxis. Die Werke machen
Umweltbelastungen sichtbar und entwi-
ckeln gerade durch das Spannungsver-
hältnis zwischen ästhetischer Schönheit
und realer Schadstoffbelastung ihre be-
sondere Wirkung. Sauermann war zu-
dem bereits bei der Ausstellung in der
Come In! Galerie für junge Kunst im
Impulsquartier Waidhofen an der Ybbs
vertreten und zählt zu den bemerkens-
werten Positionen einer jungen Künst-
lerinnengeneration.
       Der Preis des Stiftes Göttweig, do-
tiert mit 2.000 Euro, ging an Desislava
Unger für ihre Serie „Fragments of Hap-
piness“. Die Künstlerin studierte an der
Universität für angewandte Kunst Wien
sowie an der Nationalen Kunstakademie
Sofia und ist seit vielen Jahren interna-
tional tätig. Die ausgezeichnete Werk-
serie entstand während eines Artist-in-
Residence-Aufenthalts in der renom-
mierten Guanlan Original Printmaking
Base in China. In ihren Arbeiten kom-
biniert Unger Holzschnitt und Siebdruck
zu komplexen, vielfarbigen Kompositio-
nen. Die Jury betonte die außerge-
wöhnliche technische Präzision ebenso

Das kremsmuseum ist ein Ort für zeitgenössische grafische Kunst aus Österreich

Fo
to

: 
Pa

m
el

a 
S

ch
m

at
z

Fo
to

s:
 F

ra
nz

 K
ar

l 

AUSSTELLUNG „PAPER UNLIMITED_02“
im museumkrems (Körnermarkt 14, 
3500 Krems) 04.06. bis 15.11.2026
täglich 10.00–18.00 Uhr
www.museumkrems.at  
Preisverleihung Publikumspreis am 18.09.2026
um 18.00 Uhr im museumkrems

„paper unlimited“ wird darüber hinaus bei der
Parallel Vienna 2026 sowie im Ausstellungsfor-
mat „NOEDOK ON TOUR“ präsent sein.

INFORMATIONEN UND 
TERMINE

Payer Gabriel: „On Inscriptions“ No. 10, 
2024 | Erich Grabner Preis der Stadt Krems

2026

wie die poetische Bildsprache der Werke.
Ornamente, Landschaftsfragmente, Tiere
und architektonische Elemente verbin-
den sich zu eigenständigen Bildwelten.
Besonders hervorgehoben wurde, wie
die Künstlerin traditionelle Drucktech-
niken in eine zeitgenössische Form
übersetzt und damit neue visuelle Er-
fahrungsräume eröffnet.
       Neben den vier Jurypreisen wird
auch 2026 wieder ein Publikumspreis,
gestiftet vom Freundeskreis Erich Grab-
ner, dotiert mit 3.000 Euro, verliehen.
Besucherinnen und Besucher der Aus-
stellung können bis zum 8. September
2026 für ihre favorisierte Arbeit abstim-
men. Die Verleihung des Publikums-
preises findet am 18. September 2026
im museumkrems statt.
       Mit dem Erich Grabner Preis und
der Ausstellung „paper unlimited_02“
hat sich Krems erneut als wichtiger
Standort für zeitgenössische künstleri-
sche Grafik etabliert. Die außergewöhn-
lich hohe Zahl an Einreichungen, die
Qualität der ausgewählten Arbeiten und
die große stilistische Vielfalt zeigen ein-
drucksvoll die Aktualität und Relevanz
grafischer Kunst in Österreich.

Katharina Sauermann: Serie „Die Luftqualität ist
schlechter als gestern zu dieser Zeit“, 2024 |
Preis des Rotary Club Krems-Wachau 2026

Desislava Unger: Serie „Fragments of Happiness“,
2025 | Preis des Rotary Club Krems-Wachau

2026
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KULTURVERNETZUNG BÜRO INDUSTRIEVIERTEL • BAD FISCHAU-BRUNN

BETTINA WINDBÜCHLER (Bild), Viertelsmanagerin, T: +43 664 / 84 68 693, bettina.windbuechler@kulturvernetzung.at
MICHAELA JALLOH, Assistentin Viertelsmanagement, T: +43 2639 /25 52 317, michaela.jalloh@kulturvernetzung.at

JULIA WÖBER, Assistentin Viertelsmanagement, T: +43 2639 / 25 52 317, julia.woeber@kulturvernetzung.at 

Der Kunstraum Konrad ist ein
Ausstellungsort für internatio-
nale Gegenwartskunst im Zen-
trum von Puchberg am Schnee-
berg. In diesem geografischen
Umfeld, das für die Schönheit
seiner Landschaft bekannt ist,
lädt der Kunstraum zu einer
entschleunigten Kunstrezeption
ein, die auf einem freudvollen,
spielerischen und undogmati-
schen Verständnis von Kunst
beruht. Der Kunstraum versteht
sich als sozialer Ort, an dem
Kunst präsentiert, diskutiert und
vermittelt wird. Im persönlichen
Gespräch, durch Artist Talks,
Vorträge und Video Screenings
kann das Interesse an Kunst
entdeckt und die Auseinander-
setzung damit vertieft werden.
Der heutige Kunstraum war
über mehrere Jahrzehnte ein
Geschäftslokal. Nach der Schlie-
ßung im Jahr 2020 wurde der
damalige Leerstand von Stefan

Zeitgenössische Kunst am
Fuße des Schneebergs     

Konrad, der seit mehr als 25
Jahren als Künstler, Kurator,
Herausgeber und Galeriemitar-
beiter tätig ist, zum Ausstel-
lungsraum umgewidmet. Neben
der Präsentation etablierter Po-
sitionen sollte im neu gegrün-
deten Kunstraum Konrad auch
jungen und weniger bekannten
Künstlerinnen und Künstlern
wie Kuratierenden ein Raum für
die Umsetzung ihrer Projekte
geboten werden.
So nahmen in den letzten Jahren
renommierte Kunstschaffende
wie die Bildhauerin und Instal-
lationskünstlerin Alicja Kwade
oder der Medienkünstler Peter
Kogler an Einzel- und Gruppen-
ausstellungen in Puchberg teil.
Heuer waren bereits Ariane
Müller und Martin Ebner ein-
geladen, eine Ausstellung um-
zusetzen. Aktuelles Programm
und nähere Informationen:
www.kunstraumkonrad.com

Das Symposion Lindabrunn positioniert zeitgenössische Kunst im Naturraum  

Das Symposion Lindabrunn im
Bezirk Baden zeigt seit knapp
60 Jahren Kunst im öffentlichen
Naturraum. Das Besondere des
Ortes ist, dass sich hier Kunst-
und Naturraum in vielfältiger
Weise überlagern. Steinskulp-
turen und Installationen prägen
die Landschaft, Medienkunst,
Performance und experimentelle
Komposition das Programm. Für
den Klangkunstschwerpunkt ist
2025 ein neuer Ausstellungs-
raum am Rande das Föhren-
waldes entstanden. In der Hör-
zelle kann man zu jeder Tages-
zeit wechselnden Hörstücken
lauschen und dabei die Aus-
sicht über den Steinbruch ge-
nießen.
Die aktuelle Ausstellung spie-
gelt den kuratorischen Schwer-
punkt des Kunstvereins im
Naturschutzgebiet wider: den
künstlerischen Dialog über die
Grenzen unserer Spezies hinaus,
zwischen menschlichen und
nicht-menschlichen Habitaten.
Kuratiert wurde sie gemeinsam
mit Elisabeth Zimmermann von
Ö1 Kunstradio. Marie Lampro-
poulus bereichert die Hörzelle
mit dem Hörstück „Zwischen
den Gräsern“. Die studierte
Ökologin erzählt von Heu-
schreckenvölkern am Sympo-
sion. Mit ans andere Ende der
Welt nimmt das Stück „Owen

Kunst und Ökologie im
öffentlichen Naturraum

Springs Reserve“: Die Geigerin
und Ornithologin Hollis Taylor
hat sich von Gesängen des aus-
tralischen Schwarzkehl-Schläch-
tervogels inspirieren lassen. Die
Arbeiten von Christina Gruber,
Annette Schmucki und Reto
Friedmann und Sashe Urdovski
loten Spannungen, Schwingun-
gen zwischen Datennetzwerken
sowie Wasserkreisläufe, Strom-
leitungen und Sammlungen aus. 
Neben dieser Ausstellung gibt
es am Symposion Lindabrunn
auch heuer wieder ein umfas-
sendes Sommerprogramm zu
erleben. 
www.symposion-lindabrunn.at
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Gegenwartskunst von Ariane Müller und Martin Ebner im Kunstraum Konrad

KULTURVERNETZUNG BÜRO MOSTVIERTEL • WAIDHOFEN AN DER YBBS

HANNES MAYRHOFER (Bild), Viertelsmanager, T: +43 664 /41 10 055, hannes.mayrhofer@kulturvernetzung.at
URSULA SCHREFL, Assistentin Viertelsmanagement, T: +43 7442 /53 611, ursula.schrefl@kulturvernetzung.at
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Andreas Schuster verwandelte 2020 Leerstand in Kunstraum 
Christine Schörkhuber ist Künstlerin

und Obfrau des Vereins 

In zahlreichen Ausstellungen
zeigt die FINE ART Galerie &
Musik Traismauer aktuelle, in-
novative Kunstpositionen, ver-
treten von sowohl noch wenig
bekannten als auch von bereits
etablierten Kunstschaffenden,
im regionalen wie im interna-
tionalen Kontext und auf an-
spruchsvollem Niveau. Die FINE
ART Galerie bietet auf einer
zweiten Schiene ein hervorra-
gendes musikalisches Pro-
gramm mit namhaften österrei-
chischen und internationalen
Musikschaffenden. Damit setzt
die Galerie einen kraftvollen

FINE ART 
Galerie & Musik 

Impuls im Bereich Kunst und
Kulturvermittlung – ganz be-
wusst abseits städtischer Bal-
lungsräume. Sie bietet dem loka-
len Publikum Zugang zu den
Arbeiten anerkannter Künstle-
rinnen und Künstler „gleich vor
der eigenen Haustüre“. Artist
Talks, Gespräche mit Kuratie-
renden, Vorträge und Lesungen
ergänzen das kulturelle Ange-
bot. In den letzten Jahren waren
etwa Manfred Wakolbinger und
Carl Aigner zu Gast in der Ga-
lerie, der Journalist und Foto-
graf Dieter Bornemann sprach
über seine Arbeit, und Gruppen-
ausstellungen widmeten sich
aktuellen Themen. 
Für das Most/4-Festival 2025
lud die Galerie die „editta braun
company“ mit ihrer intensiven
Tanzperformance „Proximity“
ein. Dass die Galerie einen 
lokalen und gesellschaftlichen
Mehrwert darstellt, zeigen so-
wohl die zahlreichen Besuche-
rinnen und Besucher ihrer
Events als auch die Verleihung
des Niederösterreichischen Kul-
turpreises 2015. Das Land Nie-
derösterreich verlieh den Archi-
tekturpreis „Goldene Kelle 2021“
für die Adaptierung und Sanie-
rung des historischen Gebäu-
des, in dem sich die Fine ART
Galerie befindet.
www.fineartgalerie.at

Kunstfreiraum für zeitgenössische Kunst und interdisziplinäres Denken 

Seit beinahe zwei Jahrzehnten
entwickelt die Künstlergruppe
Stachel© in Neulengbach ein
Programm, das sich konsequent
der zeitgenössischen Kunst,
dem interdisziplinären Denken
und der Freiheit des Experi-
ments widmet.
Ohne sich modischen Trends
anzupassen, ist über die Jahre
ein unverwechselbares Profil
entstanden. Der Kunstfreiraum
hat sich als Plattform für im-
provisierte und zeitgenössische
Musik, experimentelle Poesie,
philosophische Reflexion und
intermediale Kunst etabliert.
Die einzelnen Sparten bleiben
dabei nicht nebeneinander be-
stehen, sondern treten in einen
offenen Diskurs, aus dem neue
künstlerische Formen entste-
hen. Gerade diese Offenheit
macht den Kunstfreiraum zu
einem wichtigen Treffpunkt
einer Szene, die den Dialog
zwischen den Disziplinen als
Voraussetzung künstlerischer
Innovation versteht. Viele Arbei-
ten entstehen eigens für diesen
Ort und entwickeln sich aus dem
intensiven Austausch zwischen
den Beteiligten. Internationale
Künstlerinnen und Künstler
treffen auf österreichische Po-
sitionen, etablierte Persönlich-
keiten auf junge Talente. 
Mit der Initiative Kunstspur©

erweitert die Künstlergruppe
ihren Wirkungsbereich über die
eigenen Räume hinaus. Kunst
wird in den öffentlichen Raum
getragen und verbindet Orte,
Landschaften und Menschen
miteinander. So entsteht ein
kulturelles Netzwerk, das die
Region nicht nur belebt, son-
dern als eigenständigen Ort
künstlerischer Produktion sicht-
bar macht. 
Der Kunstfreiraum Stachel©
steht beispielhaft für jene un-
abhängigen Kulturinitiativen,
die das kulturelle Profil Nieder-
österreichs entscheidend mit-
prägen. Er zeigt, dass bedeu-
tende Kunst nicht an urbane
Zentren gebunden ist, sondern
überall dort entstehen kann,
wo Offenheit, Beharrlichkeit
und künstlerische Neugier zu-
sammentreffen. 
www.stachel.art

FINE ART in Traismauer steht für niveauvolles Kunst- und Musikprogramm 

Zwei Künstler der Gruppe: Gerhard
Malicek und Erich Heyduck

Freiheit des 
Experimentierens 

Bernhard Schneider setzt kraftvolle
Impulse
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KULTURVERNETZUNG BÜRO WALDVIERTEL • HORN

WILLI LEHNER (Bild), Viertelsmanager, T: +43 664 /13 29 664, willi.lehner@kulturvernetzung.at
EVELYN BRENNER, Assistentin Viertelsmanagement, T: +43 2982 /53 500 212, evelyn.brenner@kulturvernetzung.at

KULTURVERNETZUNG BÜRO WEINVIERTEL • MISTELBACH

RICHARD PLEIL (Bild), Viertelsmanager, T: +43 676 /57 68 522, richard.pleil@kulturvernetzung.at
MANUELA WINKLER, Assistentin Viertelsmanagement, T: +43 2572 /20 250 614, manuela.winkler@kulturvernetzung.at
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Seit 2023 präsentieren Chris-
tine und Herbert Starmühler in
Eggern internationale zeitgenös-
sische Kunst. In einem umge-
bauten Bauernhof im nieder-
österreichischen Waldviertel, in
der kreativen Abgeschiedenheit
eines der schönsten Landstriche
Österreichs, werden Arbeiten
arrivierter internationaler Kunst-
schaffender wie auch junger, auf-
strebender Künstlerinnen und
Künstler gezeigt. 
Christine Starmühler ist gelernte
Grafikerin und hat mit dem 
Fotografen und Journalisten
Herbert Starmühler über mehr
als 20 Jahre eine Grafik- und
Content-Marketing-Agentur in
Wien betrieben. Bei der Grün-
dung ihrer Galerie REINBERG
konnten beide auf kuratori-
schem Wissen und der Exper-
tise langjähriger Kunstbeobach-

Contemporary Art im
Norden

tung aufbauen. In einem Netz-
werk aus Kunstschaffenden und
Kunsthändlern zeigt die Galerie
nun hervorragende Ausstellun-
gen und zieht mit diversen Ver-
anstaltungen das Publikum an.
Neben Vernissagen mit „musi-
kalischen Rundgängen“ traten
beispielsweise bereits Olympia-
sieger Toni Innauer, die Profi-
Pantomimin Nina Hlava, Verle-
ger Armin Thurnher (Der Falter)
oder Gugging-Mitbegründer
Florian Reese hier auf. Kürzlich
begeisterte Michael Wallner das
Publikum mit einer Lesung aus
Karl Kraus’ „Die letzten Tage
der Menschheit“.
Im Jahresprogramm 2026 bilden
Malerei, Skulptur und Foto-
grafie wieder die Kernbereiche
der ausgestellten Werke. Der
Schwerpunkt liegt auf aussage-
kräftigen Arbeiten, die den un-
verstellten Blick von Kunstschaf-
fenden auf die Gesellschaft 
zeigen. Die Galerie vertritt u. a.
Liza Libenko (Prag), Leslie De
Melo (Wien), Herwig Kinzl
(Wien), Philippe Hérard (Paris),
Éric Ruelland (Paris), Vassiliki
Koukou (Athen), Youssef
Douieb (Casablanca), Mehdi
Smyej (Marrakesch) oder Olga
Paštékovà (Bratislava/Wien).
Infos und Programm:
www.galerie-reinberg.com

STEIN*STEIN öffnet situative Begegnungsräume für Erfahrungen mit Kunst 

Der Kulturverein STEIN*STEIN
versteht sich als impulsgebender
Akteur in der Erweiterung und
Vitalisierung der Kunst- und
Kulturlandschaft von Krems so-
wie des Wald- und Weinviertels.
Im Zentrum stehen eine kon-
sequente Vernetzung mit der
freien österreichischen Szene
und ein offener Dialog mit in-
ternationalen Positionen.
Der programmatische Schwer-
punkt liegt auf zeitgenössischer
bildender Kunst und wird durch
kuratierte Konzerte mit zeitge-
nössischer Musik ergänzt. Ver-
ankert ist der Verein in seinem
unabhängigen Offspace in der
Steiner Landstraße – einem Ort
für experimentelle Praxis, kri-
tischen Austausch und künstle-
rische Forschung.
Neben einem kontinuierlichen
Ausstellungsprogramm bietet
STEIN*STEIN Raum und struk-
turelle Unterstützung für selbst

Offspace in 
Krems

organisierte Projekte und tem-
poräre Pop-up-Formate. Mehr-
mals jährlich erhalten regionale
wie internationale Künstlerin-
nen und Künstler im Rahmen
von „Residencies“ die Möglich-
keit, die Räumlichkeiten als Ar-
beitsatelier und Präsentations-
plattform zu nutzen. Im Som-
mer 2026 war die visuelle Künst-
lerin und Architektin Jelena
Pejkovic aus Polen zu Gast in
der Galerie STEIN*STEIN , und
im Oktober wird der italienisch-
österreichische Künstler Siggi
Hofer Arbeiten im Offspace
zeigen.
Darüber hinaus initiiert und
realisiert der Verein Projekte
an wechselnden Orten im Wald-
und Weinviertel und schafft so
situative Begegnungsräume, die
das kulturelle Netzwerk der
Region nachhaltig verdichten
und erweitern. 
www.steinstein.org

Vom Waldviertler Bauernhof zur Galerie REINBERG: Raum für zeitgenössische Kunst
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Malerei in stilvollem Ambiente 

Der Kunst- und Kulturkreis
Wullersdorf ist ein gemeinnüt-
ziger Verein zur Förderung
zeitgenössischer Kunst im Wein-
viertel. Mit der Galerie Stiegen-
wirt betreibt der Verein in Wul-
lersdorf einen unabhängigen
Ausstellungsraum, der Künstle-
rinnen und Künstlern aus der
Region wie auch aus dem na-
tionalen und internationalen
Umfeld eine Plattform bietet.
Das Jahresprogramm umfasst
mehrere Ausstellungen, thema-
tische Gruppenausstellungen,
Open Calls sowie Kooperatio-
nen mit Galerien und Kultur-
einrichtungen im In- und Aus-
land. Ein besonderer Schwer-
punkt liegt auf der Förderung
junger Künstlerinnen und Künst-
ler sowie der Kunstvermittlung
für Kinder und Jugendliche,
auch im Austausch mit angren-
zenden EU-Mitgliedstaaten.
Ziel ist es, zeitgenössische Kunst

Kunst im Herzen des
Weinviertels 

im ländlichen Raum sichtbar zu
machen, den Dialog zwischen
Kunstschaffenden und Publi-
kum zu stärken und kulturelle
Teilhabe unabhängig von Alter,
Erfahrung oder Herkunft zu er-
möglichen. Die Galerie versteht
sich als Ort der Begegnung,
des Austauschs und der künst-
lerischen Entwicklung.
Neben Ausstellungen von Ver-
einsmitgliedern werden Posi-
tionen etablierter und aufstre-
bender Kunstschaffender prä-
sentiert. Durch regionale, über-
regionale und internationale
Vernetzung entwickelt sich die
Galerie Stiegenwirt zu einem
kulturellen Anziehungspunkt
über die Region hinaus. Kunst
wird als verbindende Kraft ver-
standen, die inspiriert, Perspek-
tiven eröffnet und Menschen
für die Vielfalt zeitgenössischer
Ausdrucksformen begeistert.
www.galerie-stiegenwirt.at

Kunstpräsentation abseits des klassischen White Cube 

Der Kunstraum SILO entstand
aus der Ateliergemeinschaft
von Marie Schoberleitner und
Leonhard Münch und dem
Wunsch, den außergewöhnli-
chen Antonshof für Kunst-
schaffende und Interessierte zu
öffnen. Seit 2021 realisiert SILO
hier ein stetig wachsendes Kul-
turprogramm für zeitgenössi-
sche Kunst und Kultur.
Die dezentrale Lage des Antons-
hofs, seine markante Architek-
tur und die weitläufigen Außen-
bereiche schaffen einen beson-
deren Rahmen, der Kunst jen-
seits des klassischen White
Cube erfahrbar macht. Der Ort
selbst wird dabei zum Teil der
künstlerischen Auseinanderset-
zung und eröffnet neue Per-
spektiven auf Ausstellungen,
Begegnungen und Produktion.
Der Kunstverein SILO versteht
sich als Plattform für transdis-
ziplinäre Projekte an den
Schnittstellen von bildender
Kunst, Theater, Film und Wis-
senschaft. Ziel ist es, einem
breiten Publikum unterschied-
lichste Blickwinkel zu aktuel-
len gesellschaftlichen Frage-
stellungen zu ermöglichen und
durch hybride Formate den
Dialog zu fördern.
In den kommenden Jahren
möchte SILO verstärkt Raum für

längere Arbeitsaufenthalte und
Projektentwicklungen schaffen.
Künstlerinnen und Künstler,
Researcher und Kulturschaf-
fende sollen die Möglichkeit
erhalten, am Antonshof zu ar-
beiten, Ideen weiterzuentwi-
ckeln und neue Projekte zu
realisieren. Die entstehenden
Arbeiten werden in Ausstellun-
gen, Performances, Gesprächen
und weiteren Formaten öffent-
lich präsentiert und laden dazu
ein, Kunst als offenen Prozess
des Austauschs und der gemein-
samen Reflexion zu erleben. 
www.antonshof.org 

Galerie Stiegenwirt: Forum für Kunst unterschiedlicher Generationen 

Gestalten den Antonshof: 
Marie Schoberleitner (re.) und 

Leonhard Münch (li.) 

Zeitgenössische Kunst
im Antonshof 



Gegründet wurde die IG Bildende
Kunst damals als „Berufsverband bil-
dender Künstler Österreichs (BVÖ) zur
Wahrung der kulturellen, wirtschaftlichen
und sozialen Interessen“ von Kunstschaf-
fenden. Heute vertritt sie rund 1.450 bil-
dende Künstler*innen in ganz Öster-
reich. Ausgangspunkt für die Gründung
war die drohende Benachteiligung bil-
dender Künstler*innen im Allgemeinen
Sozialversicherungsgesetz (ASVG). Um
eine Verschlechterung ihrer Situation
abzuwenden, formierte sich ein Akti-
onskomitee, das bei den zuständigen
Ministerien erfolgreich intervenierte.

Interessenvertretung als 
Kernaufgabe  

Schon früh prägten zentrale Themen
die Arbeit des Verbandes: soziale Absi-
cherung, Steuerfragen, faire Bezahlung
künstlerischer Arbeit, bessere Rahmen-
bedingungen für Kunst im öffentlichen
Raum und zeitgemäße Förderprogramme.
Bis heute fungiert die IG Bildende Kunst
als Sprachrohr der Künstler*innen in
Österreich gegenüber Politik, Verwaltung
und Förderstellen. Sie verfasst Stellung-
nahmen zu Gesetzesvorhaben, setzt sich
für faire Förderbedingungen ein und in-
terveniert bei Einschnitten in Kultur-
budgets.

Gemeinsam solidarisch  

Im Jahr 1998 ereignete sich der „Umzug
der Maroden“, initiiert von zahlreichen

mit klarer kunst- und kulturpolitischer
Positionierung gelegt. 

Voller Einsatz für die Kunst-
schaffenden  

Geführt von einem Vorstand aus bilden-
den Künstler*innen arbeitet die IG Bil-
dende Kunst gemeinsam mit einem vier-
köpfigen Team weiterhin für bessere
Arbeitsbedingungen und ein gutes Leben
für alle. Aktuelle Herausforderungen wie
drohende Budgetkürzungen oder das
Zuverdienstverbot bei Bezug von AMS-
Geldern zeigen, dass Solidarität und ge-
meinsames Handeln gefragt ist.
       Die IG Bildende Kunst bleibt eine
kritische Stimme für bessere Arbeits- und
Lebensbedingungen von Künstler*innen.
Der Blick in die Geschichte zeigt: Der
Einsatz für faire Rahmenbedingungen
ist ein fortlaufender Aushandlungspro-
zess. Zum 70-jährigen Bestehen macht
die Installation „IG Timeline – Time in
Space (1956–2026)“ dies sichtbar. Sie
erzählt die Geschichte nicht linear, son-
dern als sich wandelndes Gefüge aus
Dokumenten, Briefen, Zitaten, Fotogra-
fien und weiteren Archivalien und lädt
zur kritischen Auseinandersetzung ein.
Und es geht weiter: Wir bleiben dran.

Interessenvertretungen und Verbänden,
um sich für eine neue Künstlersozial-
versicherung, ein neues Verständnis für
Kunst und Kultur in der Politik und
adäquate und zeitgemäße Kulturförde-
rung stark zu machen. Der Zusammen-
schluss aller Kunstsparten zeigte, dass
die gemeinsame Interessensvertretungs-
arbeit mehr denn je notwendig war und
weiterhin ist. Auch international engagiert
sich die IG Bildende Kunst seit 1995 als
österreichisches Nationalkomitee bei
der International Association of Art
IAA/AIAP*. Diese Mitgliedschaft ermög-
licht nicht nur die Herausgabe der IAA
Card, sondern auch die internationale
Vernetzung für bessere Arbeitsbedin-
gungen und Fair Pay. In diesem Zusam-
menhang fanden über die Jahre mehrere
Veranstaltungen zu „pay the artist now!“
und „Fokus: Senior Artist“ mit verschie-
denen Partnerorganisationen statt.  

Kunst- und kulturpolitische
Ausstellungsarbeit  

Seit 1964 betreibt die IG Bildende Kunst
einen Ausstellungsraum an verschiede-
nen Standorten in Wien. Während zu-
nächst der Fokus auf Einzelpräsentationen
lag, widmen sich die Ausstellungen seit
Mitte der 1990er-Jahre vermehrt gesell-
schafts- und kunstpolitischen Themen.
Mit der Übersiedlung in die heutigen
Räume in die Gumpendorfer Straße und
der Umbenennung von BVÖ in IG Bil-
dende Kunst (2000) wurde der Schwer-
punkt verstärkt auf Gruppenprojekte

Noch lange nicht müde – 
die IG Bildende Kunst wird 70!  
Seit 1956 setzt sich die IG Bildende Kunst für bessere Arbeits- und Lebensbedingungen

für alle bildenden Künstlerinnen und Künstler in Österreich ein.    

TEXT VON VASILENA GANKOVSKA      

16 KunstStoff 52•Sommer/Herbst 2026

Die Installation „IG Timeline – Time in Space (1956–2026)“ macht laufende Aushandlungsprozesse sichtbar
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VASILENA GANKOVSKA ist bildende
Künstlerin, Vorstandsmitglied der IG
Bildende Kunst und Co-Kuratorin der
Ausstellung „IG Timeline – Time in
Space (1956–2026)“, zu sehen bis
25.10.2026. www.vasilenagankovska.com 
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M-ZONE
Waldstraße 44–46, 2130 Mistelbach 

2027 startet die M-ZONE als neues Ausstellungsformat im nitsch
museum. In Kooperation mit der Kulturvernetzung Niederösterreich,
dem MAMUZ und dem Land Niederösterreich werden zwei kuratierte
Ausstellungen realisiert. Der Open Call richtet sich an Künstlerinnen
und Künstler, Kollektive und kuratorische Teams. Gesucht sind eigen-
ständige Konzepte, die aktuelle Fragestellungen aufgreifen und die 
M-ZONE mit rund 130 m² aktiv in ihre inhaltliche und formale Entwick-
lung einbeziehen.

ARTIST-IN-RESIDENCE LEBENSBOGEN 
Lebensbogen GmbH, Am Neuschacht 7, 2733 Grünbach am Schneeberg

Das Artist-in-Residence-Programm Lebensbogen lädt Kunstschaffende
aus Niederösterreich oder mit Bezug zu Niederösterreich ein, sich
künstlerisch mit dem Lebensbogen in Grünbach auseinanderzusetzen.
Zwischen April und Oktober 2027 sind Aufenthalte von drei bis zwölf
Wochen möglich. Unterkunft und Verpflegung werden bereitgestellt.
Im Mittelpunkt stehen ortsspezifisches Arbeiten, Austausch und die
Möglichkeit, neue künstlerische Zugänge in einem besonderen sozialen
und landschaftlichen Umfeld zu entwickeln.

COME IN! GALERIE
Impulsquartier Waidhofen an der Ybbs, Eberhardplatz 6, 
3340 Waidhofen an der Ybbs

Die Come In! Galerie bietet jungen Künstlerinnen und Künstlern bis 
29 Jahre eine Plattform für erste professionelle Ausstellungserfah-
rungen. Auf rund 30 m² Galeriefläche können sie eigene Arbeiten 
präsentieren, Ausstellungskonzepte erproben und neue künstlerische
Wege beschreiten und werden dabei bei Konzeption, Ausstellungs-
gestaltung und Aufbau professionell begleitet. 

POP-UP-GALERIEN 
Waldviertel: Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 3580 Horn
Industrieviertel: Wiener Neustädter Straße 3, 2721 Bad Fischau-Brunn

Die Pop-up-Galerien der Kulturvernetzung zeigen 2027 sechs bis zehn
Ausstellungen mit wechselnden Einblicken in das künstlerische und
kunsthandwerkliche Schaffen in Niederösterreich. Zu sehen sind Arbei-
ten von Künstlerinnen und Künstlern sowie Kunsthandwerkerinnen und
Kunsthandwerkern, aber auch Arbeitsprozesse, Materialien, Techniken
und unterschiedliche Zugänge zur eigenen Praxis.

Laufend aktuelle Informationen zu Calls und 
Ausschreibungen gibt's hier:

Die Kulturvernetzung Niederösterreich bündelt und koordiniert zahlreiche 
Calls und Ausschreibungen für Künstlerinnen und Künstler. Von Ausstellungen
und Residenzprogrammen bis hin zu Angeboten für junge Kunstschaffende bieten die
aktuellen Ausschreibungen vielfältige Möglichkeiten, eigene Projekte zu realisieren.

CALLS UND

AUSSCHREIBUNGEN
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Theresa Lichtenegger 
Ausstellung 17.10. – 25.10.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

Beatrix Huber 
Vernissage & Harfenkonzert 17.10.
Wiener-Straße-Werkstraße 111, 
2700 Wiener Neustadt, winstage.at

„Von meinem Fenster aus“ 
Artist Talk mit Carl Aigner und 
Künstler*innen der Ausstellung 
Veranstaltung 18.10., 16:00 Uhr
Fine ART Galerie, Wiener Straße 10,
3133 Traismauer
www.fineartgalerie.at 

Unger-ART – Lesung Raimund Mold
Vernissage 23.10., 19:00 Uhr 
„Die Farben meiner Träume dürfen
in ein Kunstwerk umgewandelt
werden. Das Spiel mit den Farben
und Materialien macht die Malerei
für mich so reizvoll.“
Euseum, 2272 Niederabsdorf, 
Liechtensteinstraße 147
www.unger-ART.at

Siggi Hofer
Vernissage 23.10.
Stein*Stein, Steiner Landstraße 72,
3030 Krems
steinstein.org

Claire Liechtenfeld & Silvia Parzer 
Zwei Sichten, ein Raum  
Ausstellung 23.10. – 22.11.
Galerie Grenzart, 2020 Hollabrunn,
Sparkassegasse 1
www.grenzart.org

Thomas Bredenfeld 
Vernissage 23.10., 18:00 Uhr
Ausstellung 24.10. - 01.11., 
Sa und So 14:00 – 19:00 Uhr
Pop-up-Galerie Industrieviertel
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn

günther esterer/peter kenyeres
homelab #4 [kabinett helene 
kukelka]
Ausstellung 30.10. – 22.11.
kunst|verein mistelbach, 
Museumsgasse 4, 2130 Mistelbach 
www.kunstverein-mistelbach.at

Leopold Nenning
Ausstellung 03.10. – 11.10.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

Elmar und Elisabeth Trenkwalder 
Vernissage 03.10., 19:00 Uhr
Ausstellung 04.10. – 8.11., 
Mi bis So 13:00 – 18:00 Uhr
Kunstfabrik Groß Siegharts, Karlsteiner
Straße 4, 3812 Groß-Siegharts
www.galerien-thayaland.at

Anna Schmoll
Vernissage 03.10., 19:00 Uhr
Ausstellung 04.10. – 08.11., 
Mi bis So 13:00 – 18:00 Uhr 
Projektraum, Kunstfabrik Groß Siegharts,
Karlsteiner Straße 4, 3812 Groß-Sieg-
harts, www.galerien-thayaland.at

Next_generation #3
Vernissage 09.10., 19:00 Uhr
Kiam, Wienerstraße 1, 3300 Amstetten
www.kiam.co.at

Lebenshilfe Wiener Neustadt 
Ausstellung 10.10. – 18.10.
Pop-up-Galerie Industrieviertel 
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn

Ferdinand Mehlich 
„fischau and more“
Vernissage 15.10. 
Ausstellung bis 01.11., Blau-Gelbe
Viertelsgalerie im Schloss Fischau, 
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn
www.schloss-fischau.at

Ein Haufen Kunst – Monte KISCH
Vernissage 16.10., 18:00 Uhr 
Wage eine humorvolle Begegnung
mit 13 Künstlerinnen, Besuche-
rinnen und Besuchern und einem
Haufen Bilder, Skulpturen, Instal-
lationen, Performances, Musik
und Papier in sieben Räumen. 
KISCH – Kulturinitiative Schupfengalerie
Kirchengasse 2, 3130 Herzogenburg
www.schupfengalerie-remi.at

Stylianos Schicho
Vernissage 15.10., 19:00 Uhr
Ausstellung 17.10. – 22.11., 
14:00 – 18:00 Uhr
Schloss Wolkersdorf Galerie 1+2,
Schlossplatz 2, 2120 Wolkersdorf
www.forumwolkersdorf.at

Freya-Brigitte Kropfreiter
Ausstellung 31.10. – 08.11.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

NOVEMBER

Siebdruck
Vernissage 06.11.
Fine ART Galerie, Wiener Straße 10,
3133 Traismauer
www.fineartgalerie.at 

Indah Sulistiana Kuncoro 
Ausstellung 07.11. – 15.11.
Pop-up-Galerie Industrieviertel
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn

„Schwarz / Weiß / Grau“  
Gruppenausstellung 35 Künstlerinnen
und Künstler
Vernissage 07.11., 19:00 Uhr
Ausstellung 08.11. – 29.11.
Galerie Blaugelbezwettl, Propstei 1,
3910 Zwettl, www.blaugelbezwettl.com

„wo kommen wir denn da hin“
Vernissage 13.11., 17:00 Uhr 
Ausstellung 13.11. – 06.12.
Come in! Galerie, Eberhardplatz 6,
3340 Waidhofen an der Ybbs
www.kulturvernetzung.at/come-in-galerie/

TIPPS 
TERMINE

AUGEN:BLICK:WINKEL 
Gruppenausstellung der foto:werkstatt des Vereins Kunst Kultur Kirchberg am Wagram
Vernissage 06.11., 18:00 Uhr
Ausstellung 06.11. – 06.12., Sa 10:00 – 12:00 Uhr und nach telefonischer Verein-
barung unter +43 676 / 96 90 910 
Drei Fotografen, drei Augenpaare, drei individuelle Blicke aus unter-
schiedlichen Winkeln auf die Themen Mensch, Natur und Architektur
bilden die Basis für eine spannende und inspirierende Ausstellung. Die
Besucherinnen und Besucher sind eingeladen, sich auf das Zusammen-
spiel sowohl der drei Fotografen als auch der drei Themen einzulassen.
Galerie AugenBlick, Marktplatz 27, 1. Stock, 3470 Kirchberg am Wagram
www.fotowalk.at/fotowerkstatt/ 

Veronika Dirnhofer & Mariella
Lehner
Vernissage 13.11. 
Stadtgalerie Waidhofen, Oberer Stadt-
platz 32, 3340 Waidhofen an der Ybbs
raumimpuls.at/die-stadtgalerie

Ausstellung Junge Kunst 
ZONEN  
Vernissage 13.11.
ent, Bahnhofstraße 6, 3350 Haag
www.verein-ent.at

Savio Verra 
Ausstellung 14.11. – 22.11.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

Petra Strigl 
Ausstellung 21.11. – 29.11.
Pop-up-Galerie Industrieviertel, 
Wiener Neustädter Straße 3 
2721 Bad Fischau-Brunn

Walter Hentschel 
„Zwischen und über den Bäumen“ 
Vernissage 27.11. 
Ausstellung bis 13.12.
Blau-Gelbe Viertelsgalerie im Schloss
Fischau, Wiener Neustädter Straße 3,
2721 Bad Fischau-Brunn 
www.schloss-fischau.at

Thomas Bredenfeld & Kurt Foit  
„Kontrapunkte“  
Vernissage 17.09., 19:00 Uhr
Ausstellung bis 04.10.
Blau-Gelbe Viertelsgalerie im Schloss
Fischau, Wiener Neustädter Straße 3,
2721 Bad Fischau-Brunn
www.schloss-fischau.at

LESE – ZEICHEN 
Reflexionen zwischen bildender Kunst
und Literatur in Kooperation mit der
Stadtbibliothek Laa
Vernissage 17.09., 19:00 Uhr
Ausstellung bis 15.11., Kunsthaus Laa,
2136 Laa an der Thaya, Bürgerspital-
gasse, www.kunsthauslaa.at

„Monochrom“ 
Fotos von R. Friedl, F. Seitl und St. Zorzi  
Ausstellung 18.09. – 18.10.
Galerie Grenzart, 2020 Hollabrunn,
Sparkassegasse 1
www.grenzart.org

FACTA NATURA
Helga Neuhauser, Ingeborg Rauss, 
Susanne Schober
Vernissage 19.09., 17:00 Uhr
ab 10:00 Uhr geöffnet bei openDOOR in
Mödling, 15:00 – 16:00 Uhr Jazz im Hof
Ausstellung bis 24.10.
kunstraumarcade, Hauptstraße 79,
2340 Mödling
www.kunstraumarcade.at

Gernot Blieberger
Ausstellung 19.09. – 27.09.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

Adele Razkövi
Malerei, Video, Objekte 
Vernissage 19.09., 19:00 Uhr
Ausstellung jeweils Sa 10:00 – 16:00 Uhr
Atelier Bajadere, Neue Straße 19, 
2565 Neuhaus an der Triesting
www.atelierbajadere.at

Nikolaus Eckhard & Alfred
Hruschka 
URUK – Kunstausstellung 
Ausstellung 19.09., 19:00 Uhr
Kunsthaus Hruschka, Falkenstein 161,
2162 Falkenstein, www.falkenstein.gv.at

SEPTEMBER

Johanna Tatzgern 
„common different!“ 
Finissage 06.09., 17:00 Uhr
Pop-up-Galerie Industrieviertel 
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn

Verena Weninger & Flora Shabori 
Ausstellung 05.09. – 13.09.
Pop-up-Galerie Waldviertel
Kunsthaus Horn, Wiener Straße 2, 
3580 Horn

„Fantasmen“
Vernissage 11.09., 19:00 Uhr
Kiam, Wienerstraße 1, 3300 Amstetten
www.kiam.co.at

Galerie Stiegenwirt 
Zu Gast: KÜNSTLERKREIS NEUBEUERN 
Vernissage 11.09., 18:00 Uhr
Ausstellung 12.09. – 27.09.
Galerie Stiegenwirt, Bahnstraße 175,
2041 Wullersdorf, galerie-stiegenwirt.at 

„Kunst und Wein“ 
Vernissage 11.09., 16:00 Uhr, mit 
Leopold Pluschkowitz 
Ausstellung 11.09. – 13.09., 
13:00 – 18:00 Uhr
Michelstettner Schule, Schulberg 1,
2151 Michelstetten

Alfred Masarik
Vernissage 12.09., 17:00 Uhr
Ausstellung 12.09. – 20.09., 
jeweils Sa und So; sowie Do, 17.09.
Pop-up-Galerie Industrieviertel, 
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn 

Andreas Ortag 
Vernissage 12.09., 19:00 Uhr
Ausstellung 13.09. – 18.10., 
Mi bis So, 13:00 – 18:00 Uhr
Raum für Kunst, Lindenhof, Oberndorf 7,
3820 Raabs an der Thaya
www.galerien-thayaland.at

„KONSUM & KULT”
kunstaspekt und Gäste
Vernissage 17.09., 19:00 Uhr 
Die Ausstellung zeigt kritisch-
ironisch, wie Konsum moderne
Sinnsuche prägt. Das Bedürfnis
nach Halt und Gemeinschaft bleibt,
doch die Quellen wandeln sich. 
Galerie im Turm, Schwartzstraße 50,
2500 Baden, www.kunstaspekt.at

Naturbilder – „Weil’s ma net
wurscht is’ …“
Hinterlassenschaften des Menschen in
der Natur  
Vernissage 19.09. ab 15:00 Uhr
Ausstellung 20.09. – 30.09.
STARTraum, 1. Hof im Löwinnenhof*,
Linzerstrasse 16, 3100 St. Pölten
www.loewinnenhof.at

Leo Rumerstorfer
Vernissage 25.09., 16:30 Uhr
Wiener-Straße-Werkstraße 111, 
2700 Wiener Neustadt, winstage.at

Elfriede Kutzner ART KUTZNER 
„Inspirationen“
Vernissage 26.09., 17:00 Uhr
Ausstellung 26.09. – 04.10., 
Fr, Sa und So 17:00 – 19:00 Uhr
Pop-up-Galerie Industrieviertel
Wiener Neustädter Straße 3, 
2721 Bad Fischau-Brunn

Young Points of View
Ausstellung 26.09., 17:00 Uhr
VSL Verein Symposion Lindabrunn,
Steinbruchstraße 25, 2551 Enzesfeld-
Lindabrunn, symposion-lindabrunn.at 

Josef Humpel 
„60 Jahre Malerei und Grafik“  
Ausstellung 27.09.
Schaufenster Oberretzbach, 
Waldstraße 24, 2070 Oberretzbach
www.schaufenster.site

OKTOBER

Irena Kordyka, Bullendorf 
Vernissage 01.10., 19:00 Uhr, 
Ausstellung 01.10. – 01.11., 
Di bis So 10:00 – 16:00 Uhr
Finissage 15.11., 18:00 Uhr
Kultur- und Tourismusverein Schloss
Wilfersdorf, Hauptstraße 1, 
2193 Wilfersdorf
www.liechtenstein-schloss-wilfersdorf.at 

KulturZonenfest
Kultur sind wir alle – Kunst aus der Region
für die Region. Gemeinsam hören,
schauen und genießen
01.10. – 04.10., im Belvedereschlössl,
Belvederegasse 3, 2000 Stockerau
www.facebook.com/KulturZoneStockerau

Paula Arnold
Vernissage 02.10., 17:00 Uhr
Ausstellung 02.10. – 25.10.
Come In! Galerie, Eberhardplatz 6,
3340 Waidhofen an der Ybbs
www.kulturvernetzung.at/come-in-galerie/

Fritz Ruprechter & Franz Riedl
Vernissage 02.10.
Stadtgalerie Waidhofen, Oberer Stadt-
platz 32, 3340 Waidhofen an der Ybbs
raumimpuls.at/die-stadtgalerie

Black Light Friday 
Veranstaltung 02.10.
Wiener-Straße-Werkstraße 111, 
2700 Wiener Neustadt, winstage.at

Evelyn Kreinecker, Birgit Schweiger 
„ATTITUDE | how to be open in a closing world“ 
Vernissage 25.09., 18:00 Uhr, Ausstellung 25.09. – 25.10., geöffnet Sa 10:00 –
12:00 Uhr sowie nach telefonischer Vereinbarung unter +43 676 / 65 06 990 
Sa 03.10. 18:00 – 24:00 Uhr: ORF Lange Nacht der Museen mit Künstlerinnen-
Dialogführungen 
Die Ausstellung zeigt neueste Arbeiten von Evelyn Kreinecker und Birgit
Schweiger in der Galerie AugenBlick und künstlerische Interventionen
in der ehemaligen Jugenderziehungsanstalt.
Galerie AugenBlick und ehemalige Jugenderziehungsanstalt 
Marktplatz 27, 3470 Kirchberg am Wagram, www.kunst-kultur-kirchberg.at 

TIPPS 
TERMINESeptember bis November
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Neben der traditionellen Aufgabe
als Wirtshaus und sozialer Treffpunkt
eines Ortes sind die Bühnenwirtinnen
und -wirte mit ihren Partner-Kulturver-
einen vor allem auch kulturelle Nahver-
sorger und somit „Visitenkarten“ ihrer
Regionen. Der kleine, feine Rahmen der
Bühnenwirtshäuser hat so viel Anzie-
hendes, das große Konzertsäle nicht
bieten können: moderate Eintrittspreise
und vor allem die Nähe zu den Künst-
lerinnen und Künstlern.
       In der persönlichen Atmosphäre
eines Bühnenwirtshauses fühlen sich
auch renommierte Künstlerinnen und
Künstler so wohl, dass sie dort gerne
auftreten. Gleichzeitig finden dort re-
gionale Nachwuchstalente eine Bühne,
die für sie zum Sprungbrett werden
kann. Und dass sich gutes Essen und
Trinken mit Kultur wunderbar vertragen,
steht außer Frage.
       
Eine Idee wurde zur Erfolgs-

geschichte  

In die Stadt fahren, um Kultur genießen
zu können? Eines Tages war Schluss
damit. 1992 entstanden in Gutenbrunn
aus einem sechswöchigen „Wirtshaus-
spektakel“ mit Kabarett, Konzerten und
Theater das erste Bühnenwirtshaus und
der Trägerverein Kulturinitiative Weins-
bergerwald.
       Die Idee dahinter war unwider-
stehlich gut: einen Kulturverein und einen
Gastronomiebetrieb zusammenzubringen,

die Region mit Kultur zu versorgen und
gleichzeitig ungenutzte Räumlichkeiten,
wie im Dornröschenschlaf liegende
Wirtshaussäle, wieder zum Leben zu er-
wecken. Das sprach nicht nur die Förder-
stelle des Landes Niederösterreich an,
sondern auch Künstlerinnen und Künst-
ler sowie das Publikum.

Kulturvernetzung Niederöster-
reich als Mitinitiatorin  

Das Modell machte rasch Schule. Weitere
Kulturvereine schlossen sich mit weite-
ren Wirtshäusern zusammen. Es wurden
immer mehr, die dieselben Ziele ver-
folgten und auch mit ähnlichen Proble-
men zu kämpfen hatten. Was lag näher,
als sich zu vernetzen? Gesagt, getan.
Nach ersten Treffen, die von der Kultur-
vernetzung Niederösterreich initiiert
wurden, tourten Wirtinnen, Wirte und
Vereine per Bus durchs Land, besuchten
sich gegenseitig und begannen, das ge-
meinsame Projekt „Bühnenwirtshäuser
NÖ“ zu entwickeln.
       Es fanden sich immer mehr Initia-
tiven, die den festgelegten Kriterien ent-
sprachen: Der Wirt stellt die Räumlich-
keiten samt gastronomischer Infrastruk-
tur zur Verfügung und tritt als Haupt-
sponsor auf, der Kulturverein macht das
Programm. Das Erfolgsrezept besteht bis
heute. Ein erstes Kennenlernen und ein
Gustieren in unserem ganzjährigen Kul-
turprogramm ist über unsere neue Web-
seite www.buehnenwirtshaeuser.at möglich.

Bühnenwirtshäuser Niederösterreich
Eine Initiative aus den 1990ern wurde zum Modell, 

das Schule macht
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Anregender Austausch mit LHF Johanna Mikl-Leitner nach ihrem Mitwirken bei den Dreharbeiten zu einem Film 
über den Verein der Bühnenwirtshäuser Niederösterreich

Wie vielfältig dieses Zusammen-
spiel von Gastronomie und Kultur heute
gelebt werden kann, zeigt die Bruck-
meierei in Eichgraben. Aus der traditi-
onsreichen „Galerie im Speisesaal“ hat
sich unter der Leitung von Stephan
Bruckmeier eine vielseitige Kulturgastro-
nomie entwickelt.
       Der Verein für Kunst und Kultur in
Eichgraben wurde 1974 von Elfriede
und Lothar Bruckmeier als „Galerie im
Speisesaal“ gegründet und erfolgreich
bis 2022 geführt. Das Programm setzte
sich aus vier Ausstellungen pro Jahr
und verschiedenen Veranstaltungen wie
Lesungen, Konzerten, Theaterauffüh-
rungen und performativen Projekten
zusammen. Nach dem Tod seiner Eltern
übernahm Sohn Stephan den Vereins-
vorsitz und pachtete dazu eine nur zwei
Gehminuten entfernte Lokalität.

Theaterregisseur und Wirt  

Die Bruckmeierei am Gemeindeamt
und die Galerie Eichgraben im letzten
original erhaltenen Jugendstilsaal an
der Westbahn kombinieren nun unter

land präsentiert. Neben der bildenden
Kunst sind auch Objektkunst, Bildhauerei
und angewandte Kunst zu betrachten und
zu erleben.

Teil des Reigens der Bühnen-
wirtshäuser  

Durch das kontinuierliche Zusammen-
spiel von Kultur und Gastronomie konnte
die Bruckmeierei in den Reigen der Büh-
nenwirtshäuser aufgenommen werden.
Dank der Größe der Gesamtlocation und
der Erfahrung des Vorstands reicht das
kulturelle Angebot von umfangreichen
Ausstellungen über konzeptionelle Genre-
verbindungen bis zu Outdoor- und Wohn-
zimmerveranstaltungen. Ein besonderes
„Zuckerl“ für die Kunstschaffenden ist der
Umstand, dass Buchungen für Geburts-
tage, Hochzeiten und Firmenfeiern immer
auch im Umfeld ihrer künstlerischen
Werke stattfinden. Die Bruckmeierei im
Lokal und in der Galerie versteht sich
daher nicht nur als Veranstaltungs- und
Präsentationsort, sondern auch als Ort
für ineinandergreifende, kontinuierliche
Kulturvermittlung. www.bruckmeierei.at

der gastronomischen und künstlerischen
Leitung des Theaterregisseurs und Au-
tors  Stephan Bruckmeier Kultur und
Wirtshausbetrieb mit verschiedenen
Veranstaltungsorten und Konzepten.
Die Lokalität verbindet gastronomisches
Tagesgeschäft mit Konzerten sowohl in
der Bar als auch im Gastgarten. Die 
Galerie Eichgraben bietet neben der
Möglichkeit, die Location für Feste und
Feiern zu mieten, weiterhin ein breit ge-
fächertes Kulturprogramm.

Die Ausstellungsfrequenz wurde erwei-
tert, und im Saal werden das ganze Jahr
über Künstlerinnen und Künstler aus
der Region sowie aus dem In- und Aus-

Die Bruckmeierei – 
„Galerie im Speisesaal“

Kulturgastronomie mit Leidenschaft

Im April fand eine große Ausstellung mit Werken des ehemaligen Hausherren und Malers Lothar Bruckmeier (1927–2016) statt

Nadja Büchlers Foto einer alten Wirtshaustür
ist Teil der Ausstellung „Was guckst du“



gesammelt und ausgestellt, so auch im
Stift Seitenstetten, welches ganz bewusst
den Fokus auf Werke des zeitgenössi-
schen Kunstschaffens legt.
       Nicht weniger bunt und inhalts-
reich sind die unzähligen Votivgaben in
den Schatzkammern der Wallfahrtsbasi-
liken, etwa Maria Dreieichen, Sonntag-
berg oder Maria Taferl. Sie erzählen von
Schicksalsschlägen und Heilungen, von
tiefem Glauben und großer Dankbar-
keit – und zeichnen so ein Bild des 
Lebens. Neugierde, Wissensdurst und
künstlerisches Können vereinen die Ex-
ponate der Kunst- und Wunderkammer
von Stift Neukloster in Wiener Neustadt:
Schöpfungen der Natur, Objekte aus
fernen Ländern und der Antike, echte
Raritäten und (vermeintliche) Kuriositä-
ten sorgen auch heute noch für Staunen,
für Emotion – und so manches Mal für
ein Schmunzeln. Von Spiritualität als In-
spiration für das Kunstschaffen erzählt
das Museum am Dom in St. Pölten mit
wechselnden Themenschwerpunkten,
während das Stadtmuseum St.Pölten die
Epoche des Jugendstils in einer eigenen
Ausstellung würdigt. 

Begegnungsort Museum  

Museen zeigen nicht nur Objekte – sie
sind Vermittler von Wissen genauso wie
von Emotionen, sind Orte der Begegnung
mit Personen und Werken, mit Regionen
und Epochen – und immer wieder auch
mit sich selbst. Die hier genannten 
Häuser stellen einen kleinen Ausschnitt
der vielfältigen Museumslandschaft in
Niederösterreich dar. Das Online-Ver-
zeichnis des Museumsmanagement Nie-
derösterreich lädt zum Suchen und Ent-
decken ein – mit Überraschungsgarantie:
www.noemuseen.at/besuch/museen-und-sammlungen

Bei einer Museumsreise geht es
nicht nur um die Kunst an sich. Oft sind
es die Orte, deren besondere Atmosphäre
zum Kunsterlebnis beiträgt: historische
Gebäude, stimmungsvolle Innenhöfe,
verborgene Gärten und sehenswerte
Themenwege. Hier zeigt sich Kunst als
Erlebnis für alle Sinne, gleichsam als ihr
Ursprung, ihr Anliegen und ihre Wir-
kung. Und, wie in diesem Fall, ist sie eine
Reiseleiterin zu den Museen Nieder-
österreichs und deren Kunstsammlungen.

„Sechs auf einen Streich“  

Einen abwechslungsreichen Einstieg
bietet die Landesgalerie Niederösterreich
als Teil der Kunstmeile Krems. Diese er-
streckt sich auf rund 1,4 Kilometern von
Stein nach Krems und umfasst auch das
Forum Frohner, die Kunsthalle Krems, das
Karikaturmuseum Krems, die Susanne
Wenger Foundation sowie das museum-
krems. Gemeinsam eröffnen sie ein
breites Spektrum an bildender Kunst:
vom Damals zum Heute, von regionalem
Schaffen hin zu internationalen Positio-
nen. Die räumliche Nähe und die in-

einer Region und ihrer Menschen bis in
die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts. In
Mistelbach stellt das nitsch museum das
Werk von Hermann Nitsch in den Mittel-
punkt und bietet neben abwechselnden
Ausstellungen auch eine umfangreiche
Bibliothek mit Druckwerken sowie Filmen
und Tonträgern für vertiefende Studien. 

Künstlerpersönlichkeiten und
Landschaft im Dialog  

Am Übergang vom Wein- zum Waldviertel
gelegen, widmet sich das Ausstellungs-
haus Spoerri in Hadersdorf am Kamp
dem Werk des Schweizer Künstlers 
Daniel Spoerri. Als Vertreter der Objekt-
kunst, Mitbegründer des Nouveau Réa-
lisme und Erfinder der Eat Art nimmt er
eine zentrale Rolle in der Kunst des 
20. Jahrhunderts ein. Seine Arbeiten sind
im Haus ebenso zu sehen wie im Innen-
hof und im geradezu verwunschen wir-
kenden Garten. Auch das Kunstmuseum
Waldviertel in Schrems ist für seinen
Skulpturengarten bekannt. Gegründet
in den 1990er-Jahren von Heide und
Makis Efthymios Warlamis, verbindet

haltliche Vielfalt ermöglichen viel Kunst-
genuss auf konzentriertem Raum mitten
im Urbanen. 

Skulptur, Malerei und 
Zeitzeugnisse  

Im Weinviertel öffnet das LEMU – Lang-
enzersdorf Museum den Blick auf die
österreichische Bildhauerei der klassi-
schen Moderne. Skulpturen von Anton
Hanak, Siegfried Charoux, Alois Heidel
und Alfred Czerny vermitteln einen Ein-
blick in diese prägende Epoche. Der an-
grenzende Skulpturengarten erweitert
den Museumsbesuch ins Freie. Das
Prof. Knesl Freilichtmuseum in Bad 
Pirawarth setzt ganz auf Kunst im Grünen
und präsentiert im ehemaligen Kurpark
rund 30 Arbeiten des Bildhauers, der
sich intensiv mit der Darstellung der
menschlichen Figur beschäftigte.
       Das Museum Retz, im ehemaligen
Bürgerspital der Stadt untergebracht,
zeigt in der Südmährischen Galerie die
Sammlung Bornemann. Bilder, Grafiken
und Gemälde südmährischer Künstle-
rinnen und Künstler vermitteln Eindrücke

Unterwegs zur Kunst –
eine Museumsreise durch

Niederösterreich
Kunst ist in Niederösterreich an vielen Orten zu Hause. Über das ganze Bundesland
verteilt laden Museen, Sammlungen und Ausstellungsorte dazu ein, Kunstschaffende

und ihre Werke kennenzulernen.  

VON BARBARA LINKE
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das Kunstmuseum Ausstellungen mit
Kreativkursen und inspiriert Menschen
aller Altersgruppen zum eigenen künst-
lerischen Tun. Im Ausstellungszentrum
Josef Elter in Bad Traunstein dreht sich
alles um die Skulpturen aus Stein und
Holz sowie Holzschnitte des „Kunst-
pfarrers“, dessen Schaffen sich mit dem
spannenden Wechselspiel von starkem
Ausdruck bei reduzierter Form beschäf-
tigte. 
       Pöggstall im südlichen Waldviertel
war Heimat von Franz Traunfellner. Im
dortigen Schloss erwarten die Besuche-
rinnen und Besucher originale Druck-
werke, Grafiken und Ölbilder. Der Traun-
fellnerweg führt durch diese Landschaft,
die der Künstler in seinen Arbeiten immer
wieder festgehalten hat. Südlich der
Donau begegnet man in Pöchlarn einem
der großen Namen der internationalen
Kunstgeschichte: Oskar Kokoschka. Das
Museum in seinem Geburtshaus zeigt
Werke des Malers, Grafikers und Dra-
matikers in jährlich wechselnden The-
menschwerpunkten. Aktuell steht seine
Beziehung zu Egon Schiele im Mittel-
punkt, dem in seiner Heimatstadt Tulln

und in Neulengbach gleich mehrere
Museen und Themenwege gewidmet
sind.
       Auch im Industrieviertel gilt es,
Künstlerpersönlichkeiten und deren Werk
zu entdecken. Das Gauermann Museum
in Miesenbach befindet sich in unmittel-
barer Nähe zum Geburtshaus Friedrich
Gauermanns, der für seine Tier- und
Landschaftsmalerei bekannt wurde. Das
ehemalige Frauenbad in Baden stellt
heute als Arnulf Rainer Museum das
Werk des im vergangenen Jahr verstor-
benen Künstlers aus, der mit seinen
Übermalungen zu internationalem Ruhm
gelangte. Seit 20 Jahren steht das museum
gugging für die Auseinandersetzung mit
Art Brut und zeigt Werke von Künstle-
rinnen und Künstlern wie Johann Hau-
ser, August Walla, Oswald Tschirtner
oder Heinrich Reisenbauer am Ort ihres
Entstehens. Im barocken Schloss Man-
nersdorf lädt die Edmund Adler Galerie
dazu ein, Leben und Werk des akade-
mischen Malers und Lithografen ken-
nenzulernen, dessen Schwerpunkt auf
Portraits, Kindersujets und Szenen aus
dem bäuerlichen Alltag lag.

Kunst und Wunder  

Stifte und Klöster waren und sind be-
deutende Sammler und Förderer von
Kunstwerken. Die barocken Gemälde-
galerien der Stifte Melk, Lilienfeld und
Herzogenburg etwa beeindrucken durch
die für jene Zeit typische dichte Hän-
gung, die auf den ersten Blick verwir-
rend wirken mag. Sie fordert auf, sich
auf die Farben- und Formenfülle einzu-
lassen, länger hinzusehen und so die da-
rin verborgene Symmetrie und Erzähl-
logik zu erkennen. Neben alter Kunst
wird oft auch die spirituelle Moderne

Der stimmungsvolle Garten des 
Ausstellungshauses Spoerri bietet 

überraschende Entdeckungen
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Ein eigener Ausstellungsbereich im Stadtmuseum 
St. Pölten widmet sich ganz dem Jugendstil

Einen Spaziergang wert: die Skulpturen von Hans 
Knesl im ehemaligen Kurpark von Bad Pirawarth

Im Kokoschka Museum Pöchlarn im Geburtshaus 
des Künstlers dreht sich alles um sein 

weltberühmtes Schaffen

Kunst und Natur stehen im Garten des Kunstmuseums Waldviertel in farbenfroher Verbindung 

Druckwerke, Grafiken und Ölbilder in der Franz-
Traunfellner-Dokumentation im Schloss Pöggstall 
zeichnen ein facettenreiches Bild des Künstlers



In den niederösterreichischen Musik-
und Kunstschulen und den Kreativaka-
demien Niederösterreich finden junge
Menschen als außerschulische Ergänzung
ein umfassendes Unterrichtsangebot aus
den Bereichen Musik, bildende Kunst,
darstellende Kunst, Film- und Medien-
kunst sowie Literatur. Und das alles auf
hohem Niveau – mit Lehrenden, die selbst
als professionelle Künstlerinnen und
Künstler tätig sind und/oder einen Hoch-
schulabschluss in ihrem Fach haben.

Malen als künstlerischer 
Ausdruck  

„Für uns als Leitende der Malakademie
Schrems ist es eine große Bereicherung
und Freude, jungen Menschen den Weg
zur Kunst zu öffnen und ihre Kreativität
zu fördern“, sagen Karin und Bernhard
Antoni, die sich der Vermittlung bilden-
der Kunst widmen. Am Standort Schrems,
der im Kunstmuseum untergebracht ist,
lernen die Kinder nicht nur malen und

Musik- und Kunstschulen: 
Angebot in ganz Nieder-

österreich  

Im Bereich bildende Kunst wird auch
Bildhauerei und Gestaltung angeboten.
Bisher wurde das Angebot von Kunst-
fächern in der Musikschule nur im Rah-
men von Modellregionen erprobt – aber
der Probelauf war so erfolgreich, dass
ab dem Schuljahr 2026/27 ein Drittel der
niederösterreichischen Musikschulen
zur „Musik- und Kunstschule“ werden.
„Damit haben Kinder und Jugendliche
die Möglichkeit, neben musikalischer
Bildung auch eine künstlerische Ausbil-
dung in ihrer Region zu erhalten. Das
ist österreichweit einzigartig“, freut sich
Tamara Ofenauer-Haas, Geschäftsführe-
rin des MKM Musik & Kunst Schulen
Management Niederösterreich.

Nähere Informationen zu allen Ange-
boten finden Sie unter www.mkmnoe.at

zeichnen, sondern sie experimentieren
auch mit Techniken und Materialien
und können unterschiedliche Ausdrucks-
möglichkeiten ausprobieren. 

Heiße Eisen in der Schmiede-
akademie  

Heiß und laut wird es in Waidhofen im
Ybbstal: In der niederösterreichischen
Schmiedeakademie lernen Kinder und
Jugendliche den Umgang mit Feuer,
Hammer und Eisen. Unter der Anleitung
von erfahrenen Schmiedemeistern wer-
den jungen Menschen die Grundtechni-
ken des Schmiedens vermittelt.
Unterrichtet wird an zwei Standorten:
einerseits im alten Hammerwerk in
Ybbsitz, wo Schmiedetechniken gelehrt
werden, die seit Generationen überlie-
fert sind, und andererseits an der HTL
Waidhofen, wo fortschrittliche Werk-
zeuge und moderne Technologien zur
Verfügung stehen. Begonnen werden
kann ab dem Volksschulalter. 

Durch Musik, Kunst und 
Kultur wachsen

Die niederösterreichischen Musik- und Kunstschulen und die Kreativakademien 
Niederösterreich bieten Kindern und Jugendlichen ein bereicherndes 

Kontrastprogramm zu Handy und Spielkonsole.  
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Zu Hause ist, wo die Kunst ist  
Hengameh Tehrani ist in ihrer Heimatstadt Teheran eine anerkannte 

Kunsthandwerkerin. Als sie den Iran verlassen musste, 
wurde Österreich ihre neue Heimat.   

VON WOLFGANG BRANDSTETTERIn der Basisbildung des BhW Nieder-
österreich ist Künstlerin Hengameh
Tehrani eine von sechs Teilnehmerinnen
des Kurses Deutsch als Zweitsprache.
Als Kursleiter Michael Lindenhofer
Hengameh bittet, ihre Kunst zu be-
schreiben, zückt sie ihr Smartphone,
das schnell Einblick in ihre mediale
Präsenz und damit in ihre Werke gibt.
Die Begeisterung bei den anderen Teil-
nehmerinnen ist groß, und auch Mi-
chael zeigt sich beeindruckt. Doch
seine Frage war natürlich nicht nur vom
Interesse an ihrer Kunst motiviert. Sie
ist Teil der Übung, die Hengameh gleich
darauf in klarem Deutsch absolviert.
„Mit ruhigen Farben und traumartigen
Kompositionen will ich stille Welten in
meinen Werken erschaffen“, so die
Künstlerin zu ihrer Arbeit. „Jedes Stück
soll im Kopf eine Reise auslösen.“

Hengamehs Reise  

Schon im Alter von vierzehn Jahren
probierte sie verschiedene Techniken
und Materialien aus, darunter Ölmale-
rei, Pastell, Aquarell und Acryl. An der
Universität Teheran machte Hengameh
schließlich ihren Bachelorabschluss im
Fach Kunsthandwerk. Als Hauptfokus
kristallisierte sich Miniaturmalerei her-

Basisbildung des BhW Niederösterreich
hat Hengameh einen solchen Ort ge-
funden. „Die Kurse stehen grundsätz-
lich allen Menschen offen, es gibt keine
Bildungs- oder Zugangsvoraussetzun-
gen“, sagt Therese Reinel, Geschäftsfüh-
rerin des BhW. Umso fordernder ist die
Gestaltung der Lehrpläne. Der Fokus
auf die Sprache reicht nicht, es gilt, in-
dividuell auf den jeweiligen Menschen
einzugehen und Kernkompetenzen zu
fördern, etwa in der digitalen Bildung. 

Kunst als universelle Sprache  

Dieser Teil fällt Hengameh leicht, waren
Social Media und digitale Präsenz doch
ihre Steckenpferde, als sie noch im Iran
ausstellte. Seit 2011 ist sie Mitglied der
Iranian Painting Association. Auf ihre
jüngste Ausstellung „Inner Vision“ (2022)
in Teheran folgte die Präsentation ihrer
Werke in den „Art Number 23 Galleries“
in Salzburg. Das war auch der Beginn von
Hengamehs Beschäftigung mit der Kultur
ihrer neuen Heimat, die sie als zentralen
künstlerischen Impuls für ihr gegenwär-
tiges Schaffen sieht. „Es liegt noch Arbeit
vor mir, bevor ich mich hier mit Worten so
ausdrücken kann wie in meiner alten Hei-
mat“, sagt sie. „Aber bis dahin kann meine
Kunst die universelle Sprache sein.“

aus, und damit entwickelte sie eine be-
sondere Wertschätzung für die reiche
Kultur des Iran.
       Die aktuellen Entwicklungen in
ihrem Land sollten nicht Thema sein,
meint Hengameh ein wenig wehmütig,
ihre Kunst solle im Vordergrund stehen,
nicht ihre Herkunft – und doch scheint
das eine eng mit dem anderen verbun-
den. Traditionelle Motive iranischer Mi-
niaturkunst, wie Vögel und Blumen-
ornamente, aber auch eine Symbolik,
die eng mit der Geschichte des Iran ver-
bunden ist, finden sich in Hengamehs
Werken wieder.

Neue Heimat  

Die Verbundenheit zu ihrer Heimat wird
durchgehend spürbar, zugleich betont
die Künstlerin, dass auch Österreich für
sie ein Land mit starker kultureller Tra-
dition sei. „Hier sein zu dürfen gibt mir
als Künstlerin die Chance, neue Perspek-
tiven zu entwickeln.“ 
       Die neue Sprache und Kultur und
das ungewohnte Arbeitsumfeld waren
nur die ersten Hürden. Denn das Wich-
tigste für sie sei, Gespür für die Men-
schen zu bekommen, und das funkti-
oniere nur über Teilhabe, über Orte, an
denen man „dazugehören darf“. In der

An den Musik- und Kunstschulen Niederösterreichs können Kinder ihr kreatives Potenzial entdecken und entfalten

Hengameh Tehrani (mi.) ist als Kunsthandwerkerin tätig und greift dabei traditionelle Motive iranischer Miniaturkunst auf
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Traditionelle Handwerkstechniken
zu dokumentieren, zu präsentieren und
so auch das Wissen darüber und die
Wertschätzung dafür zu fördern und zu
vermitteln, ist ein zentrales Anliegen der
Volkskultur Niederösterreich. Einzigartige
Handwerksobjekte oder kleine Serien,
die einen künstlerischen Charakter haben,
werden meist von Meisterhand produziert.
Die Weitergabe von praktischer Könner-
schaft und Erfahrung erfolgt hierbei ganz
persönlich und in enger Zusammenar-
beit – von Mensch zu Mensch. In Nieder-
österreich sind zahlreiche Handwerks-
betriebe beheimatet, die sowohl hoch-
wertige Einzelstücke fertigen als auch
qualitätsvolle Manufakturwaren herstel-
len. Darüber hinaus gibt es viele Personen
und Betriebe, die traditionelle Herstel-
lungs- und Handwerkstechniken ausüben
und auch vermitteln. Wirtschaftliche As-
pekte werden dabei meist hintangestellt.
       
Die Vermittlung des traditionellen Hand-
werks und dessen Mehrwert erfolgt
durch die Volkskultur Niederösterreich
vor allem über Märkte, Kurse und Ini-
tiativen unter den Gesichtspunkten der
regionalen Wertschöpfung, des nach-
haltigen Wirtschaftens und der ressour-
censchonenden Verwendung lokaler
Materialien. Um Handwerkstraditionen
und ihre Trägerinnen und Träger sicht-
bar zu machen, gibt es seit Juni 2025
auf der Website www.volkskulturnoe.at
eine digitale Handwerkskarte, die die
Fülle und Vielseitigkeit des Handwerks
im Land Niederösterreich zeigt. 

Bei den Märkten im Brandlhof und Kul-
turpavillon in Radlbrunn steht das Er-
lebnis Handwerk im Mittelpunkt, und
die Handwerkerinnen und Handwerker
zeigen vor Ort, wie ihre Produkte ent-
stehen. Dazu gehörte bereits der Schmied
Patrick Salvatore Rastelli, der neben
Schmiedeeisen auch Kunst aus Glas ge-
staltet. Wie Waren aus Ton entstehen,
weiß Keramikmeisterin Annabel Kail
aus Hadersdorf am Kamp. Das Wolle-

spinnen hat Kostümbildnerin Christine
Söllner für sich entdeckt: „Alte Techni-
ken wieder zu entdecken und ins Heute
zu holen ist für mich eine große Faszi-
nation. Dieses Wissen weiterzugeben,
damit es nicht verloren geht, macht viel
Freude und ist mir besonders wichtig“,
so Söllner vom „Wollhandwerk“.

Im Geschäft „volkskultur – Handwerk
der Regionen“ in Krems-Stein ist eben-
so eine Vielfalt von handgefertigten
Produkten und Manufakturwaren zu
finden. Die Qualität und Wertigkeit die-
ser Produkte ganz wörtlich „ins Schau-
fenster zu stellen“, ist einer der Wege,
um darauf aufmerksam zu machen und
ihnen eine Zukunft zu geben. Ob nun
Keramik aus dem Atelier im Weinkeller,
Klosterarbeiten aus Haag oder handge-
schöpftes Papier, unter anderem von
der Papiermühle Mörzinger – jedes Pro-
dukt erzählt eine Geschichte, hat Per-
sönlichkeit und ist ein Kunstwerk für
sich.

Handwerk – eine
Kunst für sich

Handwerk erlebt in den letzten Jahren eine erhöhte
Wertschätzung, gleichzeitig gehen über Generationen

überlieferte Handwerkstechniken mit ihren letzten
Ausübenden sozusagen „in Pension“.   

VON DORIS ZIZALA 

VOLKSKULTUR NIEDERÖSTERREICH
volkskultur – Handwerk der Regionen
Ludwig von Köchel-Platz 1, 3500 Krems-Stein
www.volkskulturnoe.at
Weitere Links: 
www.glasschmiede.at
www.annabelkail.com
wollhandwerk.at

INF0

Keramik aus dem Atelier im Weinkeller (o.)
oder feine Klosterarbeiten aus Haag (re. o.)

sowie handgeschöpftes Papier (re. u.) zeigen
eine Auswahl an edler Handwerkskunst

Annabel Kail ist Keramikmeisterin und 
vermittelt das Arbeiten mit Ton

Patrick Salvatore Rastelli begeistert die Jugend
mit seiner Eisenschmiedekunst
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Keine andere europäische Region
verfügt über eine solche Vielzahl an
Kunstwerken im ruralen öffentlichen
Raum. Schon seit den 1990er-Jahren
schreibt sich Kunst im öffentlichen Raum
(KOERNOE) kontinuierlich in die nieder-
österreichische Landschaft ein. Heuer
wird das 30-Jahr-Jubiläum gefeiert, und
man freut sich über 600 Kunstwerke,
die in dieser Zeitspanne im ganzen
Land entstanden sind – sowohl als tem-
poräre Interventionen als auch als dau-
erhafte, bekannte oder auch dezente
Landmarks. Teilweise prominent posi-
tioniert und ortsbildprägend, teilweise
versteckt und subtil, warten hunderte
künstlerische Arbeiten auf Wiesen und
in Wäldern, auf Bergen und Hauptplät-
zen darauf, entdeckt zu werden.
       Die künstlerisch gestaltete Umge-
bung von Paasdorf nimmt einen beson-
deren Platz in dieser vielfältigen Samm-
lung ein und hat damit weithin Be-
kanntheit erlangt. Zwischen 1994 und
2000 entstand hier eine formale wie
auch inhaltliche Dichte von Arbeiten,
die bis heute zu zentralen Kunstwerken
im öffentlichen Raum in Niederöster-
reich zählen und auch die besonderen
Herausforderungen von Erhaltung und
Wandel von Kulturlandschaften in den
letzten Jahrzehnten zeigen. 
       Kunst im öffentlichen Raum Nie-
derösterreich (KOERNOE) realisierte
damals gemeinsam mit der NÖ Agrar-
bezirksbehörde und der Stadtgemeinde
Mistelbach fünf Kunstwerke sowie ein

warten ein Mahnmal für die verloren
gegangene Artenvielfalt von Ingeborg
Strobl, ein wucherndes Relief von Maria
Hahnenkamp oder das „Windwürfelhaus“
von Eva Ahfus. 
       Im Rahmen der Tage der offenen
Ateliers am 17. und 18. Oktober finden
Interessierte nun Gelegenheit, die Kunst-
werke in der Kulturlandschaft Paasdorf
unter fachkundiger Führung von Margit
Weinmeyer zu besichtigen, geselliger Aus-
klang bei Brot und Wein inklusive.
      Für individuelle Ausflüge und Er-

kundungen lädt KOERNOE gerade zu
den neuen KUNSTRALLYES ein, die durch
St. Pölten, die Wachau und eben auch
in die Gegend von Mistelbach führen.
Konzipiert von Matthäus Bär und ge-
staltet von Theresa Hattinger locken sie
mittels Stempelpass (online bestellen
oder einfach downloaden) zum Kunst-
abenteuer an unbekannte Orte, zu un-
gewöhnlichen Artefakten – einfach Hin-
weisen folgen, Checkpoints sammeln
und eine Anstecknadel ergattern!

Landschaftsprojekt in den Hügeln rund
um Paasdorf. Die Kunstschaffenden
nahmen Lage, Landwirtschaft und Ge-
schichte des Ortes zum Ausgangspunkt,
um charakteristische Merkmale heraus-
zugreifen und daraus ihre facettenrei-
chen Arbeiten zu entwickeln. Eva Ahfus,
Maria Hahnenkamp, PRINZGAU/pod-
gorschek, Andrea Sodomka/Martin
Breindl und Ingeborg Strobl realisierten
hier ihre Werke zwischen den landwirt-
schaftlich genutzten Feldern.
       Am komplexesten und gleicher-
maßen fragilsten Projekt der Kultur-
landschaft, dem „Klangatoll“ von
Sodomka/Breindl, das Natur und Klang
ausgeklügelt miteinander in Verbindung
setzt, sind die vergangenen Jahrzehnte
nicht spurlos vorüber gegangen. Die
Natur wucherte, die Klänge schwanden.
2022 wurde deshalb das „Klangatoll“
technisch erneuert und baulich rekon-
struiert. Aber auch klanglich ergänzt.
Denn in den letzten Jahrzehnten sind
zahlreiche Alltagsgeräusche hinzuge-
kommen, wie zum Beispiel das Surren
von Drohnen, die in dem „akustischen
Portrait dieses Landstrichs“, wie es die
Kuratorin Susanne Neuburger damals
nannte, nun bewahrt bleiben. 
       Im direkten Umfeld befindet sich
die „Ausgrabungsstätte“ einer scheinbar
wiederentdeckten Autobahn von PRINZ-
GAU/podgorschek, die durch die rund-
herum aus der Landschaft gewachsenen
Windräder eine neue Bedeutungsebene
erhalten hat. Ein paar Schritte weiter

In der Kulturlandschaft tut
sich was  

Niederösterreich steckt voller Überraschungen – und voller Kunst!
VON JULIANE FELDHOFFER

Maria Hahnenkamp, Ornamentfragment, 
Paasdorf, 2000

FÜHRUNGEN MIT MARGIT WEINMEYER
17. und 18. Oktober 2026
jeweils 17:00–18:00 Uhr
Startpunkt: beim „Ornamentfragment“, Park-
möglichkeiten vorhanden
max. 20 Teilnehmende
Anmeldung: w.m.weinmeyer@aon.at

INF0

Eva Ahfus, Windwürfelhaus, 
Paasdorf, 1998
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Drei unterschiedliche Kunst-Ralleys der 
KOERNOE laden zum individuellen Entdecken

von Kunst in öffentlichen Räumen ein
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Kulturvernetzung Niederösterreich GmbH. 
Büro St. Pölten, Hypogasse 1, 3100 St. Pölten
kunststoff@kulturvernetzung.at
www.kulturvernetzung.at
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